Eine Zeitſchrift 


für alle Stände. 


Nr. 103. Hirſchberg, Mittwoch den 24. Dezember 


1856. 


Sonnabend den 27. Dezember a. e. wird, des Weihnachtsfeſtes 


wegen, keine Nummer des Boten ausgegeben. 


Die nächſte Ausgabe von 


der Schluß⸗Nummer des Jahres (104) findet 


1—— 


Mittwoch, den 31. Dezember a. C., ſtatt. 


Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 104 des Boten aus dem Rieſengebirge 


ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1856. 


Der dafür fällige Betrag von 15 Sgr., incluſive 


der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare durch 
die Poſt oder durch unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 


15 Sgr., inelnfive der Zeitungsſtener, rechtzeitig zu bewirken. 


Die Expedition des Boten. 


Peutfchlans. 


Breußen. 

Berlin, den 19. December. Mit dem 15. December iſt 
eine zwiſchen Preußen und Belgien wegen Auslieferung deſer⸗ 
tirter Seeleute abgeſchloſſene Konvention in Kraft getreten. 
Berlin, den 20. December. „Die Preußiſche Cor⸗ 
reſpondenz,“ das offizioͤſe Organ der Preußiſchen Re⸗ 
e meldet heute den Abbruch der diplomatiſchen 

eziehungen zur Schweiz in folgender Weiſe: „Es wird 
uns beftarigt, daß die diplomatiſche Verbindung 
zwiſchen Preußen und der Schweiz abgebrochen iſt. 
Der Königliche Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr 
von Sydow, iſt, wie wir erfahren, beauftragt worden, die 
Bundes⸗-Regierung zu Bern zu benachrichtigen, daß er in 
Folge Allerhoͤchſten Befehls die amtlichen Beziehungen zu den 
Behoͤrden der Schweiz einzußtellen habe und mithin auch 
die Functionen der Koͤniglichen Canzlei zu Bern aufs 
hören werden. Der Kaiſerlich Franzoͤſiſche Gefandte zu 
Bern wird, auf dieſſeitiges Erſuchen, den Schutz der Preu⸗ 
Men Unterthanen in der Schweiz und die Bewahrung des 
Königlichen Geſandtſchafts⸗Archivs übernehmen.“ (In Frank⸗ 


furt a. M. iſt vorgeſtern die Preußiſche Note beim Bundes⸗ 
tag uͤbergeben worden, die mit der Note vom 8. d. M. an 
die Großmaͤchte im Weſentlichen uͤbereinſtimmt. Irgend wel⸗ 
che Anforderungen an den Bund hat Preußen nicht geſtellt.) 


Sch metz. 


Das „Frkf. J.“ meldet aus Bern vom 18. December, eine 
preußiſche Note ſei in Bern eingetroffen und der diplomatiſche 
Verkehr Preußens mit der Schweiz abgebrochen. Der Bun⸗ 
desrath hat ſich außerordentlich verſammelt und die Einbe⸗ 
rufung der Bundes gerſammlung beſchloſſen. 

Depeſchen aus Bern zufolge pat der Bundes rath die ſchleu⸗ 
nige Einberufung der Stabsoffiziere angeordnet und die Mit⸗ 
theilung des Geſchehenen und die Bezeichnung der Korps⸗Kom⸗ 
mandanten an die Kantone abgeſendet. Preußen hat die di⸗ 
rekten Unterhandlungen mit der Schweiz abgelehnt. Neuere 
Berichte melden, daß der Bundes rath 20,000 Mann aufgebo⸗ 
ten habe, wovon 10,000 Mann unter Bourgeois Bafel 
10,000 Mann unter Ziegler Schaffhauſen befegen ſollen. 
Der ganze Auszug und die Reſerven werden aufs Piquet ge⸗ 
ſtellt. Dem Berner Großrath iſt einſtimmig undeſchraͤnkter 
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Militairkredit votirt. In dem Schweizervolke ſoll ſich eine 
entſchloſſene Haltung zeigen. 

Auf den Antrag des Generalanwalts iſt in Neufchatel der 
Arreſt des Herrn Ludwig Pourtales⸗Sandoz gegen eine Kaus 
tionsleiſtung von 80,000 Fr. in Haus: Arreft umgewandelt 
worden. Derſelbe bewornt bereits fein Schloß, hat eine 
Schildwache vor ſeiner Thuͤre und darf weder Briefe ſchreiben 
noch Beſuche empfangen. — Die Anklage⸗Kammer des Bun⸗ 
desgerichtes ſetzte 66 Neuenburger in Anklageſtand, wovon 
II flüchtig, gegen 14 weitere Vorbehalte, 2 freigefprochen. 

Die Beiden, welche von der Anklage befreit worden ſind, 
find Graf Pourtales⸗Georgier und Advokat von Perrot. 
Gegen Gaution von je 500,000 Fr. find ferner in Freiheit 

geſetzt Heinrich von Rougemont, Eduard von Pourtales⸗ 
Pury, Auguſt von Montmolin; gegen je 5000 Fr. Pfarrer 
Karl Sonvin und Gretillet; ohne Caution Mathey del’ Etany, 
weil er in die zweite Kategorie gehoͤrt, uͤber welche einſt⸗ 
weilen noch kein Entſcheid gefällt wurde. Die Anklage enthält 
die große Zahl der Minderbetheiligten, mehrere 100 Perſonen. 

Bei dem alljährlich ſtattfindenden Wechſel des Amtes des 
Bundespräfidenten übernimmt am 1. Jan. Hr. Fornerod 
aus Waadt dieſes Amt. 


i Frankreich. 


Paris, den 16. Decbr. Der als Staatsmann und Schrift⸗ 
ſteller ausgezeichnete Herr von Salvandy iſt heute morgen 
im 62ſten Jahre geſtorben. — Vorgeſtern hatten die birmani⸗ 
ſchen Geſandten ihre Abſchiedsaudienz bei dem Kaifer und der 
Kaiſerin. — Der Maire des 12ten pariſer Bezirks ließ im 
Hinblick auf das am 1. Januar faͤllige Quartal der Woh⸗ 
nungsmietben in dieſen Tagen die bedeutenderen Hausbeſitzer 
ſeines Amtsbezirks zu ſich kommen und hat fie im Namen der 
Regierung, der Menſchlichkeit und der öffentlichen Ordnung, 
durch ihre Bemuͤhungen und ihre Nachſicht zur Linderung der 
Wohnungskriſis beizutragen, da ohnehin die Lebensmittel⸗ 
kriſis fo ſchwer auf der ärmeren Klaſſe laſte. 

Auf dem Carouſſelplatze fand heute zu Ehren des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen eine große Revue 
uͤber die Garde ſtatt. Der Kaiſer und der Prinz befanden 
ſich auf dem Carouſſelplatze und die Kaiferin ſah der Revue 
von einem Balkon der Tuflerien zu. Während der Anweſen⸗ 
heit des Prinzen zu Fontainebleau hat eine Revue ftattgehabt 
und bei der Treibjagd war auch die Kaiferin gegenwärtig. 

Fontainebleau war feſtlich erleuchtet. 

Nach Berichten aus Paimboeuf (Bretagne) wurde in der 
Nacht auf den 12. Dec. die preußiſche Brigg „Sir R. Peel“, 
Kapitän Ebert, die mit einer Kornladung nach Marſeille un⸗ 
terweges war, während eines heftigen Sturmes vom Blitze 

etroffen und fo befchadigt, daß fie unterging. Die Mann: 

chaft konnte ſich ans Land retten. 

Nach einem im Moniteur veröffentlichten Bericht des Ma⸗ 
rineminiſters an den Kaiſer hatte ein Schiffskapitän auf der 
zwei Monate dauernden Reiſe von Haiti nach Havre ſeine 

anze Mannſchaft bis auf einen Bootsmann und einen Schiffs⸗ 
jungen, welche beide krank waren, verloren, ſo daß er ſehr oft 

endthigt war, das Schiff ganz allein zu mandvriren und zu 

euern. Die beiden übrig gebliebenen Gefährten ſtan den ihm 
zwar treulich bei, fo weit ihre geſchwaͤchten Kräfte es erlaubten, 
waren aber nicht immer im Stande, die ſchwere Arbeit zu 
verrichten. 

Die Gagen der Lieutenants, Oberlieutenants und Haupt⸗ 

eute der franzöſiſchen Armee ſollen vom erſten Januar an 

weſentlich verbeſſert werden. 
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Ata lie n. 

Der Papſt hat, um den Nachtheilen unſittlicher Schau: 
ſpiele entgegenzuwirken, die Schauſpieldichter einladen laſſen, 
Dramen zu ſchreiben, in welcher die wahre Sittlichkeit und 
Tugend den Sieg davon traͤgt, und für die beſten Leiſtun⸗ 
gen Praͤmien beſtimmt. Es ſind in Folge deſſen zahlreiche 
dramatiſche Produkte eingelaufen und mehrere davon mit 
Medaillen belohnt worden. 

Neapel, den 14. Dezember. Der König hat wirklich 

eine leichte Wunde am Oderſchenkel erhalten, die nichts zu 
bedeuten hat. Der Zuſtand des Königs flößt keine Beſorgniſſe 
ein. Der Soldat, der das Attentat begangen hat, wurde 
gleich nach feiner Verhaftung verhört. Nach feinen Aus ſa⸗ 
gen wurde feine Familie durch die Expedition des Generals 
kunziante gegen Kalabrien zu Grunde gerichtet, einer feiner 
Brüder ſtandrechtlich erſchoſſen und viele feiner Verwandten 
ins Gefängniß geworfen. Er hatte daher geſchworen, ſich 
an dem Urheber alles dieſes Ungluͤcks zu raͤchen. Er druͤckte 
ſein Bedauern 2 aus, daß er ſterben muͤſſe, ohne ſei⸗ 
nen Vorſatz in Ausfuͤbrung gebracht zu haben. Die Folter 
zwang ihm weiter keine Geſtaͤndniſſe ab. Er war in einem 
Seminar erzogen worden, wurde aber entlaſſen, und ſeit 
jener Zeit verfolgte er keinen andern Zweck als ſich an dem 
König zu raͤchen. Er beſaß feinen vollen Verſtand. Wie es 
heißt, hat man bei ihm mazziniſtiſche Flugſchriften gefunden. 

In Neapel iſt ein neues Reglement zur Ueberwachung der 
Studenten erſchienen. Daſſelbe o dert an, daß die Profef⸗ 
foren monatliche und jährliche Berichte über die Aufführung 
der Studenten, ihre Frömmigkeit und über ihren Beſuch der 
Meſſe u. ſ. w. einzureichen. 15 

Der Aufſtand in Sicilien iſt unterdruͤckt, ohne daß ein 
Flintenſchuß abgefeuert oder ein Tropfen Bluts vergoſſen 
worden wäre. Bentivenga wurde in der Gemeinde Corleone 
ohne allen Widerſtand gefangen genommen und ſeine Ver⸗ 
ſicherungen, fremde Heere ſeien gelandet und kaͤmen dem 
Aufſtande zu Hilfe, haben ſich als große Luͤgen erwieſen. 

Briefe aus Ravenna melden den Tod des Grafen Lova⸗ 
telli, der vor Kurzem meuchlings von einem unbekannt ges 
bliebenen Moͤrder durch einen Schuß verwundet worden war. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 12. Decbr. Nach dem jetzt veröffentlichten 
Bericht uͤber die Staats Einnahmen und Ausgaben beliefen 
ſich die Ausgaben von 1855 auf 70 Millionen Pfd. St. (400 
Millionen Thaler) und im Jahre 1856 auf 93 Mill onen Pfd. 
St. (651 Millionen Thaler). England zahlt jetzt an Zinſen 
für die Nationalſchuld 23 Millionen Pfd. St. (196 Millionen 
Thaler). Die Einkünfte des Jahres 1855 betrugen 64 Mil⸗ 
lionen Pfd. St. und im Jahre 1856 über 70 Millionen, wos 
nach ſich für jenes Jahr ein Deficit von 6 Millionen und fuͤr 
dieſes ein Deficit von mehr als 22 Millionen Pfd. St. (154 
Millionen Thaler) herausſtellt. Im Jahre 1855 wurden für 
das Heer über 8 Millionen und im Jahre 1830 über 17½ Mils 
lionen Pfd. St. (122½ Million Thaler) verausgabt. Die 
Flotte koſtete in dem erſteren Jahre 14½ Million und im an⸗ 
dern Jahre 19½ Million (136½ Million Thaler). Das ganze 
Heerweſen koſtete im Jahre 1856 nicht weniger als 47¼ Mil: 
lien Pfd. St. (332½ Million Thaler), während man zu 
Unterrichtszwecken im letzteren Jahre in England nur 323,500 
Pfd. St. und in Irland 157,073 Pfd. St. verwandte. 

Das engliſche Schiff „Reſolute,“ welches im Jahre 1852 
ausgeſchickt war um den verſchollenen Sir John Franklin 
aufzufinden, gerieth fo tief ins Eis, daß es von der Manns 
ſchaft verlaffen werden mußte, da es unmöglich war, es ins 
offene Fahrwaſſer zu bringen. Zu Anfang dieſes Jahreß 


wurde das verlaſſene Schiff 1200 Seemeilen von dem Punkte 
entfernt, wo es verlaſſen worden war, von einem amerikani⸗ 
ſchen Wallfiſchfaͤnger angetroffen und durch ihn nach New⸗ 

ork gebracht. Dort kaufte das Schiff die amerikaniſche 

egierung und ließ es neu auftakeln und ausbeſſern um damit 
der engliſchen Nation ein Geſchenk zu machen. Mit Offizie⸗ 
ren und Matroſen der amerikaniſchen Flotte bemannt iſt die⸗ 
ſes Schiff bereits in England angelangt und es wird alles 
aufgeboten um die Aufmerkſamkeit der Amerikaner durch die 
ausgeſuchteſten Hoͤflichkeiten zu erwiedern. 


rn 

Konſtantinopel, den 12. Dezember Ein großer 
Brand hat ſich bier wieder ereignet, der 300 Häuſer ver: 
zehrte. — Die polniſche Region, bisher im engliſchen 
Dienſt, übernimmt nunmehr die Pforte. Geſtern hielt Riza 
Paſcha eine Revue über dieſelbe in Pera ab. — In Bagdad 
wußte man am 12. November noch nichts von der Eeroͤffnung 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Perſien und England. Der 
engliſche Geſandte Murray befand ſich mit e 
in der Nähe von Bagdad. Das von Lord Radcliffe an den 
perſiſchen Geſandten geſtellte Ultimatum verlangt Reviſion 
der Tractate, die Räumung Herats, Eiſenbahnkonceſſionen 
für engliſche Geſellſchaften auf perſiſchem Gebiet und Er⸗ 
mächtigung zur Gründung von Kolonien längs des perſiſchen 
Meerbufens. Der Schach verlangt Neutralität der Juͤrkei, 
England die Bundesgenoſſenſchaft derſelben oder doch die 
Erlaubniß zum Durchmarſch engliſcher Truppen. — Die 
Aufbringung einer türfifchen Brigg ſammt 18 Fahrzeugen durch 
die Ruſſen unter tuͤrkiſcher Flagge, mit Waaren beladen, be⸗ 
e ſich von Trapezunt nach Sudſchukkale, wo ſie ihre La⸗ 
ungen ausſchifften. Ihre Papiere waren von dem ruffifchen 
Konſul in Trapezunt viſirt worden. Am 22. Nov. griff der 
ruſſiſche General Philipſon mit 5000 Mann Sudſchukkale an 
und vertrieb die Tſcherkeſſen daraus nach einem hartnaͤckigen 
Kampfe. Während des Kampfes verſchwanden die Waaren 
der türkiſchen Schiffe. Hierauf ließ Philipſon die Fuͤhrer 
der 18 Fahrzeuge und den Kommandanten der Brigg zu ſich 
berufen. Unter dem Vorwande, daß ihre Papiere nicht in 
Ordnung feien, ertheilte er ihnen den Rath, ſich nach Anapa 
zu begeben, um ihre Papiere regulariſiren zu laſſen, indem 
er zugleich jedem Schiffe 5 bis 6 Koſaken als Bemannung gab. 
Er ſelbſt nahm den Landwe nach Anapa. In Anapa hielt 
er 4 Fahrzeuge zurück und fandte die übrigen unter Aufſicht 
der Koſaken nach Kertſch, woſelbſt ſie jedoch des ſchlechten 
Wetters wegen nicht einlaufen konnten. Sie wurden nach 
Trapezunt hin getrieben und auf dieſe Weiſe hat man den 
Vorfall erfahren, der in der Hauptſtadt große Aufregung 
hervorgebracht hat. Der ruſſiſche Geſandte hat ſich beeilt 
Aufklärung zu geben, er hat behauptet, jene Schiffe hätten 
keine ordentlichen Papiere gehabt, doch würden ſie nach Er⸗ 
fuͤllung der noͤthigen Formalitaͤten freigelaſſen werden; ſollte 
übrigens eine Verletzung der beſte henden Vertraͤge vorliegen, 
fo verſpreche er die noͤthige Genugthuung. ni 

Sarajevo, den 15. Novbr. Der Firman für die Ernen⸗ 
nung des neuen Generalgouverneurs wurde in Gegenwart des 
Paſchas, des kommandirenden Generals, der Offiziere der 
Garnifon und der Mitglieder des großen Rathes der Provinz 
öffentlich verleſen. Nach dem Verleſen richtete Mehemed Re: 
ſchid Paſcha das Wort an die Menge, welche der Ceremonie 
beiwohnte, und ermahnte Mufelmänner und Chriſten aufs 
dringendſte, ſich gegenfeitig wie Brüder und Mitglieder der⸗ 
ſelben Familie zu behandeln; er erklärte, dies ſei der aus⸗ 
druͤckliche Wille des Sultans, welcher alle Klaffen feiner Uns 
terthanen als in gleicher Weiſe zur Theilnahme an den Vor⸗ 
theilen der Reformen berufen anfehe, und fügte hinzu, daß er 
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dieſem Willen Achtung verſchaffen wurde, indem er zustſt das 
Beiſpiel der Toleranz geben würde. Dieſe Worte brachten 
einen lebhaften Eindruck hervor und laſſen von der neuen 
Verwaltung viel Gutes hoffen. 


NA. ſien. : 

Der Generalgouverneur von Oftindien hat außer der Kriegs⸗ 
erklärung eine zweite Proklamation erlaſſen, welche den in 
den oſtindiſchen Haͤfen befindlichen perſiſchen Schiffen eine 
dreißigtägige Friſt und ſolchen, die vor dem 1. Novbr. nach 
oſtindiſchen Häfen abgeſegelt find, die Bewilligung gewährt, 
dort frei zu landen, auszuladen und wieder abzuſegeln. Eine 
dritte Proklamation geſtattet allen verſiſchen Unterthanen, 
mit Ausnahme der Konfularagenten, die im Gebiete der oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie ſich aufhalten, dort zu verbleiben. 

Die perſiſche Regierung hat eine Proklamation erlaſſen, 
worin fie erklärt, daß fie den Krieg, den England gegen fie 
ertlärt habe, annehme. Die engliſche Expedition hat bereits 
die Inſeln Ormus und Karrak beſetzt. 

Doſt Muhamed iſt am 5. Oktbr. nach Kabul zurückge⸗ 
kehrt, um die innere Ruhe zu ſichern. Auf dem Hinwege hatte 
er erfahren, daß die Englaͤnder ihm Subſidien ſchicken, und 
nun bereitet er ſich zur Ruͤckkehr nach Kandahar vor. 


5 merit 
Die in Newyork angekommenen 9 Fluͤchtigen aus Capenne 
find lauter Handwerker und die öffentliche Mildehätiateit hat 
ſogleich dafür geforgt, ihnen Brot und Kleider zu verſchaffen, 
bis ſie ihre durch die vielen Leiden zerruͤttete Geſundheit wie⸗ 
der hergeſtellt haben werden. 

Laut Berichten aus Mexiko war es bei Monterey zwiſchen 
Vidauri und Gaza zu einer offenen Feldſchlacht gekommen, in 
welcher letzterer eine vollftändige Niederlage erlitt. General 
Sandana hatte die Stadt Horcaleta genommen. 

Laut Nachrichten von Kap Haiti vom 11. November 
befand ſich das Reich des Kaiſers Soulouque in einem 
ſehr zerrütteten Zuſtande, und die Regierung war in großer 
Beſorgniß wegen der Plane Spaniens, die, wie man an⸗ 
nahm, die Sanction Frankreichs erhalten hatten. 
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Tages⸗ Begebenheiten. 


In Braunſchweig ſtuͤrzte am 15 Dezember ein von 10 Men: 
ſchen bewohntes Haus zuſammen. Gluͤckl cherweiſe waren 
die meiſten Bewohner ſchon ihren Geſchaͤften nachgegangen, 
fo daß im Augenblicke des Zuſammenſturzes nur 4 Perſonen 
im Hauſe anweſend waren. Von dieſen kam ein Kind ganz 
unbeſchaͤdigt und eine Frau mit geringen Kontuſionen davon, 
während eine andere Frau und ein anderes Kind durch die, 
herabſtuͤrzenden Balken erſchlagen wurden. 

Vor einiger Zeit ertheilte ein Koͤlner Haus einem Frank⸗ 
furter Hauſe durch eine telegraphiſche Depeſche den Auftrag, 
eine bedeutende Summe Actien zu kaufen. Durch einen Schreib⸗ 
fehler eines Unterbeamten der preußiſchen Telegraphen⸗Sta⸗ 
tion zu Frankfurt lautete aber die dem Frankfurter Hauſe 
zugeſtellte Ausfertigung auf den Ver kauf jener Papiere. Der 
deshalb gefuͤhrte Prozeß hatte das Reſultat, daß das Koͤlner 
Haus verurtheilt wurde, die von dem Frankfurter Hauſe liqui⸗ 
dirte Differenz von 38,400 Rthlr. zu zahlen. N 

Zu Rom wurde im Klofter der Barnaliten ein arger Dieb: 
ſtahl begangen, der zu vielen erfolgloſen Verhaftungen in 
der Stadt führte, bis man endlich im Kloſter ſelbſt Haus⸗ 
ſuchung hielt und das geſtohlene Gut bei einigen Laienbrü⸗ 
dern verborgen fand. g 

In Edinburg wurde ein Arzt verhaftet und angeklagt, drei 
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Schweſtern vergiftet zu haben, um ſich mit Hilfe eines falſchen 


* 


— 
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Faͤlſchung wurde ader entdeckt. 
London, den 12. Decbr. Der bekannte Maͤßigkeitsapoſtel 


Pater Mathew iſt zu Kingstown bei Dublin geſtorben. Er 
war 1790 zu Thomastown nin der jriſchen Grafſchaft Tippe 


rary geboren. Er hat ſich durch feinen milden, humanen Cha⸗ 
rakter und durch die Redlichkeit ſeines Strebens ein ehrenvolles 
Andenken geſichert. 


Das Geheinniß eines Arztes. 
(Erzählung von Fr. Lubojatzk y.) 
(Bertſetzung.) 
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Sechsundzwanzig Jahre früber, als die Ereigniſſe unferer 
gegenwärtigen Erzählung die bedeutende Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz Sch mit Erſtaunen füllten, verband eine innige 
Freundſchaft zwei junge Männer, den Buchhalter Vellper 
und den Dr. med. Walden. Der Erſtere war ein paar Jahre 
älter, als der Doktor und Verlobter eines ſchönen jungen 
Mädchens, Katharma Mahnert, der Tochter eines ſehr be: 
mittelten Kaufmanns, welcher indeß keine ſo bedeutende Sym⸗ 
pathie für den künftigen Schwiegerſohn hegte, da derſelbe 
ohne Vermögen war und mithin den Anſprüchen eines Geld» 
mannes an eine Ebenbürtigkeit der Mittel, Geld zu erwerben, 
ſehr wenig genügen konnte. War auch der alte Mahnert 
vernünftig genug einzuſehen, daß Geld in der Ehe nicht im⸗ 
mer der Hebel zum Glücke zu ſein pflegt und Fleiß und ein 
wenig Gunſt des Geſchicks den thätigen Kaufmann oft ſchnell 
in die Höhe bringen, ſo machte ibn doch der Gedanke verdrieß⸗ 
lich, daß er mit feinem fauer erworbenen Vermögen einen 
Schwiegerſobhn aufbelfen ſollte, der nichts weiter beſaß, als 
feinen Gehalt und die Liebe Katbarina's, feiner Tochter. 
Daß Katdarina andere gute Partien wegen ihrer Neigung 
zu Vellper ausgeſchlagen, machte den Alten zuweilen ſo grieß⸗ 
grämlich, daß er behauptete, dieſe Verbindung ſei der Nagel 
zu ſeinem Sarge. Indeß Katharina's großer Macht über das 
väterliche Herz gelang es endlich, ihn, der ſie ſehr liebte, zu 
der Einwilligung zu bewegen, daß ſie Vellpers Gattin werden 
ſolle. Es war ein Opfer, welches ihr der Vater brachte, indeß 
von der Bedingung, daß erſt nach Verlauf von zwei Jahren 
die Ehe zwiſchen den beiden jungen Leuten geſchloſſen werden 
ſolle, war er nicht abzubringen, der mußten ſie ſich unterwer⸗ 
fen, fo unangenehm ſie auch wat. „O, in zwei Jahren kann 
eine Menge Dinge geſchehen, von denen wir jetzt noch gar 
keine Ahnung baben, der Himmel kann ſogar einſtürzen,“ 
batte der Alte behauptet ... „und man muß ſich nie überei⸗ 
len.“ Seit jener Zeit ging Vellper im Mabnert'ſchen Hauſe 
ein und aus, und führte auch ſeinen Freund Dr. Walden da⸗ 
ſelbſt ein. Der alte Kaufmann fand bald mehr Gefallen an 
dem Letzteren 5als an dem künftigen Schwiegerfohne, daher 
kam es, daß Dr. Walden in kurzer Zeit zu den Freunden des 
Mahnert'ſchen Houſes gezählt wurde. „S'iſt auch ein armer 
Schlucker,“ ſagte Mahnert .. . „aber ich möchte ihn doch 
lieber zum Eidam, als den Vellper, mir gefällt er zebnmal 
beſſer.“ Der Grund dieſes Urtheils berubte in der Verſchieden⸗ 
beit des Naturells der beiden jungen Männer. Walden war 
ein liebenswürdiger, heiterer Geſellſchafter, der immer das 
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Herz auf der Zunge trug, zu dem ein wiſſenſchaftlich hochge⸗ 
bildeter junger Mann, der, obwohl er erſt ſeit kurzer Zeit 
prafticirte, doch bereits die Anerkennung der berufenſten 
Aerzte der Stadt genoß. Mit dieſem geiſtigen Vorzuge ver⸗ 
band ſich ein ſehr empfeblenswerthes Aeußere. Vellpers Er⸗ 
ſcheinung trug etwas Düſteres, er war mehr verſchloſſenen 
Gemüths, aus feinen Augen blitzte leidenſchaftliche Erregbar⸗ 
keit. Katharina's ſanftes Weſen milderte die Heftigkeit des 
leicht zum Zorn Gereizten, der in dem Grade duͤſterer ward, 
als er bemerkte, daß der alte Mabnert ibm keineswegs gün⸗ 
ſtiger gefinnt wurde. „O, bätte ich nur Geld!“ rief Vellper 
zuweilen grollend in Katharina's Gegenwart... „Geld, 
das iſt es allein, was mich Deinem Vater als einen lieben 
Schwiegerſohn empfeblen könnte. Ich muß ein Mittel erfinz 
den, welches zu erwerben .. . ja, das muß ich. Er ſoll nicht 
ſagen, ich ſei ein nump.“ Katharina ſuchte ihn zu beruhigen, 
indem ſie ihm vorſtellte, daß es einem Vater doch nicht gar 
ſo übel zu deuten ſei, wenn er wünſche ſeine Tochter an einen 
reichen Mann zu verheirathen, übrigens gäbe Vater Mabnert 
ja den deutlichſten Beweis ſeines guten Herzens, daß er ihrer 
Liebe zu ihm kein weiteres Hinderniß entgegengeſetzt habe. 
Vellper liebte Katharina mit jener glühenden Inbrunſt, wie 
nur Südländer zu lieben vermögen. Das heiße Klima Ita⸗ 
liens, wo ſein Vater wenige Jahre nach der Geburt dieſes 
Sobnes, bei einem großen Handlungshauſe, das in ſtarkem 
Verkehr mit Deutſchland ſtand, ſich betbeiligte, ſchien auf 
Geiſt und Gemüth des Knaben eingewirkt zu haben. Ex glich 
einem Vulkan, deſſen Krater feſt verſchloſſen, die heftigſten 
Gaͤhrungen des Innern verbirgt. Im Reichthum würde er 
voll glühender Neigungen vielleicht in wildem Saus und 
Braus ſeine Tage zugebracht baben, in der Armuth jedoch, 
denn das Handlungshaus hatte fallirt und ſein Vater ſein 
anzes Vermögen dabei verloren, weshalb er vor Kummer 
farb, fab er ſich gezwungen, die meiſten feiner Wünſche zu 
unterdrücken. Diefer Zwang, der ihn empörte und dem er 
ſich doch nicht entziehen konnte, batte ihm jencs düſtere Weſen 
gewaltſam aufgedrückt, das ihn mehr oder minder bei allem 
ſeinen Thun begleitete. ’ 
Auffällig war es, daß Vellper nach einiger Zeit ein ſonder⸗ 
bares Weſen zeigte, bald ausgelaſſen luſtig, bald wieder 
nachderkend finfter, ja ſogar ängſtlich war. Katharina em⸗ 
pfand bei dieſer Wahrnehmung vielen Kummer; fie bat den 
Dr. Walden er möge doch zu erfabren ſuchen, ob Vellber 
irgend von einem geheimen Leiden gepeinigt werde, das ihn 
in einen fo ſeltſamen Gemüthszuſtand verſetze ... ihr ver: 
ſchweige er es trotz aller ihrer Bitten, fie mit der Urſache die⸗ 
fer auffälligen und fie beängſtigenden Gemütbsäußerungen 
bekannt zu machen. Dr. Walden war nicht glücklicher als fie, 
ei leugnete hartnäckig, daß er irgend ein Geheimniß 
abe. 


Eines Morgens curfirte das Gerücht in der Stadt, um 
Mitternacht habe man einige Schüſſe in dem Hauſe des Spe⸗ 
diteurs Hoffmann geboͤrt und bei der Nachſuchung habe man 
deſſen Buchhalter Vellper von mebreren Kugeln durchbohrt, 
das neben deſſen Schlafzimmer befindliche Kabinet, welches 
die große eiſerne Geldkaſſe verborgen, erbrochen und den 
Deckel der ſchweren Eiſentruhe aufgeſprengt und eine bedeu⸗ 
tende Summe daraus entwendet gefunden. Dieſer Raub: | 


2 


mord machte um fo mehr Auffehen, als trotz oller Nachfor⸗ 


ſchungen keine Spur des oder der Thäter zu entdecken war. 
Daß Vellper in der Vertheidigung gefallen fer, ſchien erwies 


fen, denn die Leiche des Erſchoſſenen war nur mit dem Hemde 
bekleidet, zwei Ringe, die er gewöhnlich zu ragen pflegte, fand 
man noch an ſeinen Fingern. In fiiner Näve lag ein Bam: 
busſtock, ein Beweis, daß er ſich mit demſelben antänglıd) 
gewehrt haben mochte. Sein Geſicht war ſo unkenntlich, ſo 


zerriſſen, wie das eines Selbſtmoͤrders, der die Mündung 


der ıddtenden Waffe in den Mund gehalten hat. Daß die 
Raub moͤrder dieſe Verſtümmelung an ihm vollbracht, konnte 
man ſich nur dabin erklären, daß ſie das Gebeimniß ihres 
5 auf dieſe Art am Beſten zu wahren gedacht 
ätten. 

Die ganze Stadt nabm lebhaften Antheil an dem entſetzlö⸗ 
chen Ende Vellpers und man beklagte die ſchoͤne Katharina 
Mabnert, die Schreck und Kummer auf das Krankenlager 
warfen. Der alte Mahnert vertraute ihre Wiederherſtellung 
dem Dr. Walden. Die ungeſchwächte Jugendkraft des Mäd⸗ 
chends errang den Sieg über den Tod, der ihm ſo nahe ge⸗ 
treten war. Zwei Jahre ſpater ward ſie Dr. Waldens Gat⸗ 


tin. Ihr Vater hatte dieſe Verbindung gewünſcht, er wollte 


nur von kurzer Dauer. 


dem Retter feiner Tochter dankbar fein, indem er ihm dieie 
zur vebensgefährtin gab. Katharina liebte den Doktor nicht 
mit jener glühenden ſchwärmeriſchen Neigung, wie fie Belle 
per'n geliebt batte, aber fie befand ſich als ſeine Gattin glück: 
lich, ſein mildes freundliches Weſen war für ſie heilender Bal⸗ 
ſam. Sie lernte ihn lieben, da ſie vor ſeinen Tugenden 
Hochachtung empfand. Ihr ſtilles Glück wurde durch Her» 


minens Geburt roch mehr erhoͤbt; beide liebten dieſes Kind 


mit gleicher Zärllichkeit. Der alte Mabnert faate manchmal 
ſcherzbaft, wenn er ſie ſo überraſchte, wie ſie mit dem kleinen 
Mädchen fröhlich ſpielten: „Na das iſt wahr, wenn ich Mas 
ler wäre, Euch Beide und das kleine neckiſche Ding da, kon⸗ 
terfeite ich als beilige Familie ab, und brächte Euch alle drei 
auf die Ausſtellung.“ a 

Die alte Babet, welche ſchon im Mahnert'ſchen Haufe ge⸗ 
dient und der Tochter ihres Brodberrn in das Haus ibres 
Gatten gefolgt war, vertrat bei Herminen daſſelbe Amt, das 
ſie ehedem bei deren Mutter bekleidet batte, ſie wurde deren 
Wärterin, und Frau Katharina war über zeugt, daß ihr 


Ueebes kleines Mädchen im Schutze Babets fo gut aufgeboben 


Aber das größte und ſchoͤnſte Glück iſt 

Als Hermine kaum das zehnte Jahr 
erreicht batte, ſtarb Frau Katharina. Kurz vor ihrem Hin⸗ 
ſcheiden ließ der Doktor Alle, die ſich bei ihrem Sterbelager 
befanden, ſich in ein anderes Zimmer entfernen, denn er 
babe noch mit ſeiner Frau zu ſprechen. Das war auffallend. 
Man zerbrach ſich die Köpfe, was das wehl geweſen fein 
könne, das der Doktor noch in den letzten Augendlicken mit 
feiner ſterbenden Gattin zu verbandeln babe. 

„Na, ich denk's wobl zu baben,“ fagte die alte Babet .. 
„unfer Herr iſt ein Doktor von der Art, die Allen nachgrü⸗ 


ſei wie bei ihr ſelbſt. 


bein und wie fie in den Leib des tooten Menſchen bineinſchauen 
und jedes Aederchen zäblen, auch gerne heraus haben moͤch⸗ 


ten, wo die Seele nach dem Tode hinkommt. Frau Karba⸗ 
tina bat ibm gewiß verſprꝛechen müſſen, chm davon Nachricht 


Ju geben.” 
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Daß es für die Sterbende nicht unangenehm geweſen war, 
was er mit ihr geſprochen, zeigte ſich, als ſieſwieder hinein⸗ 
treten durften. Der Doktor kniete an ihrem Bette und auf 
ſeinem Haupte lagen ſegnend ihre Hände, ihre ſchon verfalle⸗ 
nen Züge zeigten den Anflug heiteren Friedens. Dr. Walden 
vermählte ſich nicht wieder, obwohl ihm vielfach Gelegenheit 
dazu geboten wurde; Babet war damit ſehr einverſtanden, 
„denn wer weiß, ob der Herr wieder eine Frau wie mein lie⸗ 
bes Katharinel bekommt,“ fagte die alte Perſon ... „unſer 
berziged Goldminel braucht keine zweite Mutter, ſie hat den 
Vater und mich und das iſt hinreichend.“ 

Hermine blübte gleich einer ſorgſam gepflegten Roſe auf. 
Der Doktor, ols einziger Erbe des Mahnert'ſchen Vermö⸗ 
gens, denn der alte Kaufberr war einige Jahre vor Frau 
Kathatiners Tode geſtorben und ſeine ganze Hinterlaſſenſchaft 
war ihr zugefallen, unterließ nichts, was zur geiſtigen Aus⸗ 
bildung ſeines Kindes beitragen konnte; Hermine wuchs in 
geiſtiger und koͤrperlicher Schönheit zu feiner Freude. Wenn 
er ermüdet von den Anſtrengungen feines Berufes des Abends 
nach Haufe kam, hüpfte ihm das ſchoͤne Mädchen fröhlich ent⸗ 
gegen, ſchlang die Arme um feinen Hals und herzte und küßte 
ihn, daß ihm oft Freudenthränen in den Augen perlten. Und 
dann erzählte es von alle dem, was ſie an dieſem Tage Neues 
gelernt, und wenn ſpäter der Abendiiſch vorüber war, führte 
es den Vater in das kleine trauliche Stübchen, welches unter 
Baters Sorgfalt immer fo ſauber wie ein Schmuckkäſtchen 
ausſah. Hier mußte er ſich auf das Sopha ſetzen und dem 
Flügelſpiel zuhören, das er fo ſehr liebte. Die alte Babet 
kam in der Regel auch dazu und pflanzte ſich auf den Stuhl 
gleich neben der Tbüre, denn fie ſah ſich als drittes Glied in 
des Doktors kleinem Hausſtand an. Und wenn nun das Flü⸗ 
gelſpiel zu Ende war, plauderte Hermine von Dem und Je⸗ 
nen ſo bunt durcheinander, wie es ihr grade in den Sinn 
kam, daß der Vater über das nicht ſelten dabei heraus kom⸗ 
mende Quodlibet von Unterhaltungsgegenftänden aller Art 
herzlich lachen mußte. Wenn er dann auſſtand, ſeinem 


Toͤchterchen zur Gutenacht einen Kuß auf die friſchen Par⸗ 


purlippen drückte, der alten Babet freundlich zunickte, fagte 


dieſe manchmal in ihrem Gott vergnügt: „Na Herr Doktor, 
ich denke, wir Fönnen Freude an unſerm Kinde erleben, he?“ 


Der Doktor lachte bei derlei ſpaßhaften, von Babet aber ganz 
ernſt gemeinten Reden hell auf; es klang zu komiſch, daß ſie 
gleichſam einen Anspruch auf ſein Kind ſich zueignete, aber 
er wußte ja, wie die gute alte Seele es meinte, und deshalb 
machte er ſie gar nicht erſt aufmerkſam, wie ungebührlich die 
Ausdrucksweiſe ihrer Liebe und Freude ſei. 

Dies ſchöne Einvernehmen zwiſchen Vater und Tochter 
dauerte bis zu der Z it, wo des Erſteren nähere Bekanniſchaft 
mit Redling begann. Das niedergedrückte Weſen des Dok⸗ 
tors trat von da an immer mehr hervor, feltener gab er ſich 
den Liedkoſungen feiner Tochter hin, und dann Äberrafchte 


ihn zuweilen in ihrer Gegenwart eine geiſtige Abweſenheit, 


daß er gänzlich zu vergeſſen ſchien, wo er ſich befand. Für 


Hermine war dieſe Wahrnebmung außerordentlich beängſti⸗ 


gend. Sie war jetzt eine Jungfrau von 19 Jabren und die 
kind liche Flatterhaftigkeit hatte einem tiefen Gefüble einer un⸗ 
gemeinen Empfänglichkeit für Alles, womit fie in Berührung 
kam, Platz gemacht. Eben des halb erfüllie ein Heines Ereig⸗ 


nis fie auch mit wahrem Entſetzen. Eines Abends faß der 
Vater, wie ehemals, in ihrem Stübchen auf dem Sopha 
und hörte, wie fie glaubte, ihrem Flügelſpiel und Geſang zu, 
doch nachdem ſie beides geendet und eine Frage an ihn gerich- 
tet hatte, gab er keine Antwort. Sie blickte hin nach ihm. 
Den Ellenbogen auf das Sopha geſtützt, die Stirne in die 
hohle Hand gedrückt, ſaß er unbeweglich. Sie glaubte er 
ſei eingeſchlafen, was eben k in Wunder bei einem Manne 
geweſen wäre, der vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
in nur ſelten unterbrochener geiſtiger Thätigkeit ſich befand. 
Leiſe machte ſie den Flügel zu, ſchob ihren Stuhl unter den⸗ 
ſelben und wollte ſich aus dem Stübchen begeben, aber da 
horte fie wie ſchwer feine Aihemzüge waren. Sie trat auf 
den Fußſpitzen dem Sopha näher und beobachtete ihn. Es 
mußte ein recht ſchlimmer Ängfligender Traum fein, der ihm 
vor der Seele ſtand, denn er röchelte wie ein Erſtickender. 
Um ihn davon zu befreien, denn ein ſolcher Schlaf konnte 
nicht erquicken, beugte ſie ſich zu ihm nieder, legte ſanft ihre 
Hand auf ſeine Schulter und flüſterte ihm zu: „Väterchen, 
mein liebes Väterchen, wache auf!“ 

Aber das Aufwachen, das fie erzielte, erſchreckte fie fat 
tödtlich. Der Doktor fuhr wie rafend empor; ſtiere Blicke 
um ſich werfend, rief er heftig: „Wer kann's beweiſen, daß 
ich ihn gemordet habe? wer? ... welches Geſetz verbietet, 
eine Leiche zu. ..“ In dieſem Moment mochte ihm die Be: 
ſinnung zurückkehren, feine Rede blieb unvollendet, befremdet 
flogen ſeine Augen in dem kleinen Zimmer umher. „Mein 
Gott, wo bin ich denn?“ fragte er beſtürzt. Hermine war 
vor Schreck keines Wortes mächtig. Er erblickte ſie, die 
halb zuſammengeſunken an der Wand neben dem Sopha 
lehnte. „Was iſt Dir denn, mein Kind?“ fragte er, Ach, 
das war er wieder ſelber, der Ton ſeiner Stimme zeigte von 
välerlicher Beſorgniß und verfehlte feinen Zweck nicht, Der: 
mine erzählte ibm wie ſehr fie von ihm erſchreckt worden ſei. 
„Es war ein Traum, der mich peinigte,“ ſagte der Dok⸗ 
tor... „aufgeregtes Blut erzeugt oft ſchreckliche Bilder ... 
und dann mein Beruf . . die vielen grauenhaften Anblicke, 
die mir faſt täglich werden .. . ach, es iſt faſt unmoglich, daß 
man dieſen Eindrücken ganz widerſtehen kann. Beruhige 
Dich, mein Kind, ſiehſt ja, daß mir nichts geſchehen iſt ... 
nur ein Traum war es, nichts weiter.“ 

Wenn Hermine auch für jetzt ſich beruhigt fühlte, fo war 
fie dech nicht blind für die große Veränderung, welche immer 
merkbarer mit ihrem Vater vorging. Etwas mußte in ſeinen 
ſonſt ſo friedevollen Weg getreten ſein, das von ſo furchtbarer 
Einwirkung auf ihn war, und dies unerklärbare Etwas konnte 
nur von Redling ausgehen, welcher ſich ſeiner ganz bemeiſtert 
zu haben ſchien. In dieſer Zeit der Unruhe lernte Hermine 
den jungen Commis kennen, welcher in dem ibrer Wohnung 
gegenüber gelegenen Kaufgewölbe ſervirte. Der Sobn des 
Kaufmanns hatte die Bekanntſchaft einer ihrer Freundinnen 
e und da mehrere der jungen Damen den Wunſch ge⸗ 

hegt hatten, eine kleine theatraliſche Aufführung arrangirt zu 
ſehen, fo veranflaltete er eine ſolche, natürlich unter Mitwir⸗ 
Fan. mehrer jungen Männer. Bei dieſer Gelegenbeit war es, 
wo ſie mit Guſtav bekannt wurde, der Zufall, daß er bei dem 
Bſihnenſpiele ihren Geliebten darſtellte, gab, wie es oft im 
Leben zu gehen pflegt, den Anlaß, daß aus dem Spiele Wahr⸗ 
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heit wurde. Jugend und Liebe fragen wenig nach jenen 1 


unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg flellen, die ihnen ihr 
Ziel als unerreichbar in Nebelferne rücken, ſo war es auch 
hier der Fall. Guſtav Lindner war arm, feine Heimath das 
ferne Amerika, wohin vor Jahren feine Mutter ihrem Manne 

gefolgt war, der dort ſtarb und fie in der traurigen Lage zu⸗ 
rückließ, ſelbſt für ihren und des Knaben Exiſtenz zu ſorgen. 
Sie gelangte aus Amerika zurück. Guſtav, damals zwei 
Jahre alt, genoß eine dürftige Erziehung, da die Handarbeit J 
der Mutter kümmerlichen Lohn abwarf, So wuchs er unter 
Entbehrungen auf, doch trotzdem zeigte ſich bald das in ihm 
ſchlummernde edele Naturell und geiſtige Anlagen. Eine feine 
Mutter überfallende Krankeit ward die Urſache, daß ſich für 
ihn eine Ausſicht zu einem beſſeren Lebenswege, als ſonſt in 
der Regel den Kindern der Armuth bietet, eröffnete. Dr. Wal⸗ 
den, der die blutarme Frau behandelte, erkannte nicht ſobald 
die große Noth, in der fie und der Knabe ſich befanden, als 
er auch Abhülfe verſchaffte. 


Die Kranke kam unter geeignete Pflege, des Knaben er⸗ 
barmte ſich der Kaufmann Berger, ein wohlhabender Mann, 
welcher nur einen einzigen Sohn beſaß, er nahm Guſtav zu 
ſich in ſein Haus und die Erkenntniß, daß bei einigermaßen 
ſorgſamer Erziehung aus ihm ein braver Menſch werden 
koͤnne, veranlaßte Herrn Berger, ſich feiner väterlich anzur | 
nehmen. Die nach langer Zeit wieder geneſene Mutter gab 
mit Freuden ihre Einſtimmung, als der Kaufmann ihr den 
Vorſchlag machte, ihm den Knaben ganz zu überlaſſen. So 
ward Guſtav im Bergerſchen Haufe erzogen, der ein paar 
Jahre ältere Sohn ſeines Pflegevaters liebte ihn wie einen 
Bruder und eben dieſe zärtliche Freundſchaft beider Knaben 
unter ſich, das dankbare Gemüth und die Lernbegierde des 
Pfleglings, ſein freundliches Benehmen erwarben ihm die 
Gunſt des Bergerſchen Ehepaares bald in dem Grade, daß es 
keinen Unterſchied zwiſchen dem eigenen und dem fremden 
Knaben machte. Guſtav erlernte die Kaufmannſchaft und 
würde als Commis ſchon in der Welt ſich verſucht haben, 
wenn nicht die Dankbarkeit gegen ſeinen Verſorger ihn von 
dem Ausfluge zurückgehalten hätte. 


Herr Berger, von Gichtleiden oft wochenlang an's Lager 
gefeſſelt, bedurfte, da fein Sobn in einem der bedeutendſien 
Handelshäuſer Hamburgs als Comptoiriſt conditionirte, eines 
treuen Führers ſeines Geſchäftes, auf den er ſich ganz ver⸗ 
laſſen konnte, Dieſes Amt verwaltete Guſtav mit Eifer und 
Pünktlichkeit. Da indeß Herr Berger nach Jahresfriſt zu der 
Erkenntniß kam, wie fein Geſundheitszuſtand nicht beſſer, 
ſondern ſchlechter wurde, faßte er den Entſchluß, feinem Sobne 
das Geſchäft zu übergeben. Dies geſchah und Guſtav wollte 
kommende Oſtern, wo ihm eine Stelle in Stettin zugeſagt 
worden war, die Stadt verlaſſen. Ehe noch Weihnachten 
berankam, hatte er Herminen kennen gelernt, und in ſein 
junges Herz war das beglückende Bewußtſein eingezogen, die 
Liebe eines eben ſo ſchoͤnen, als tugendhaften Mädchens er⸗ 
worben zu haben. N 

Freilich trat ihm oft der Gedanke vor die Seele, daß er, der 
arme Commis, wohl nie in den Stand fommen würde, der 
Geliebten Hand und Herz zu bieten, da auf ſeiner Seite der 


| 


* 


—— 


Mangel in Glücksgütern eine tiefe, nicht fo leicht ausſüllende 


Kluft zwiſchen ihr und ihm zog. Indeß, es iſt einmal ſo in 
der Ari der Liebe, daß die Hoffnung immer ihre ſchoͤnſten Luft⸗ 
bilder entfaltet, wenn felbft die troſtloſeſte Ueberzeugung von 
Nichterfüllung des heißeſſen Herzenswunſches ihr Recht bes 
hauptet. Guſtav war glücklich beidem Gedanken, daß es doch 
vielleicht einſt moglich fein könne, Hermine die Seine zu nen⸗ 
nen. Er betrachtete es als eine große Gunſt des Schickſals, 
fie täglich ſehen zu können. Wie oft flog fein Auge aus dem 
Schreibzimmer nach dem Fenſter empor, an dem ſie in ihrem 


Stübchen zu ſitzen pflegte! Gruß und Kuß wurden herüber 


und hinüber geſandt und das file geheimnißvolle Glück in 


dieſer Zeichenſprache erfüllte beider Herzen mit Freude. Wer 


hätte ahnen können, daß ein ſolches Geheimniß beſiehe! Wie 
Hermine, fo hielt auch Guſtav es ſorgſam verſchwiegen, doch 
dem konnte er nicht wehren, daß das verborgene Glück in ſei⸗ 
nem Herzen gleich einer Sonne auf all' fein Thun ausſtrahlte. 
Er war heiter und guter Dir ge. 

Guſtavs Mutter, die mit ihrer älteren Schweſter in der 
Vorſtadt wohnte und ſich durch einen kleinen Handel mit 
Band, Zwirn und dergleichen Utenſilien, wenn auch nicht 
glänzend, doch zum Durchkommen nährte, machte, da er ſie 


allwoͤchentlich beſuchte, die Bemerkung, daß fie ihn noch nie 


— 


ſo vergnügt geſehen habe, wie jetzt. „O, mein Mütterchen, 
iſt denn das zu verwundern?“ rief er fröhlich ... „mir iſt ja 
das ſchoͤnſte Chriſtkind fo nahe, daß ich fröhlich ſein muß, will 
ich nicht undankbar gegen mein Geſchick ſein.“ Mutter Lind⸗ 
ner hatte keine Ahnung, wie das gemeint fei, fie glaubte, er 
habe eine Spur von dem diecmaligen Weihnachtsgeſchenke er: 
halten, das ihm, wie alle Jahre bisher, von Herrn Berger 
zugedacht ſei. Guſtav fühlte ſich nicht bewogen, ſie aus dieſem 
Irrthume zu reißen, ſeine Liebe ſollte ja Geheimniß bleiben. 

Immer näher rückte das Weihnachtsfeſt, noch zwei Tage, 
dann war der Chriſtabend mit feinen reichgeſchmuͤckten Lich⸗ 


terbäumen und all' der Kinderfreude da. Der Bergerſche Kar 


Tr 


| 8 rechter Hand hin; er dachte an 
e 


den war bis halb Zehn Uhr Abend offen geweſen, der Sonntag 


batte den Verkehr verdoppelt, da der Chriſtmarkt vom ſchon⸗ 


ckenen Wetter begünſtigt wurde. Nach Schluß des La⸗ 
e Gustav noch über den Chriſtmarkt durch die 
immer noch von Lichtern und Lampen hellerleuchteten Buden⸗ 
reihen. Sein Weg zur Wobnung ſeiner Mutter, die ſchon 
wußte, daß er an ſolch' einem geſchäſtsreichen Tage nicht eher 
kommen konne, führte ihn über einen ziemlich weiten, von 
Gärten, welche zur Reſtauration gehörten, eingeſchloſſenen 
freien Raum der Vorſtadt zu. Der Platz war nur von einigen 
Laternenlichtern ſparſam erhellt, breite tiefe Schatten lager» 
ten auf ihm. Es war ziemlich fill hier, aus der Vorſtadt 
drang kein Geräuſch hierher, dieſe lag ſchlafend im nächtlichen 
unkel. 
5; Buftan ging den ihm woblbekannten 5 an den Garten⸗ 
erminen und in 
inem Herzen war es hell und glänzend, da ſtand das Glück 
feines ſtillen ſüßen Geheimniſſes in flammenden Zügen ge: 
ſchrieben. Plötzlich wurde er durch lebhaftes Geräuſch in 


einem der nach hier geöffneten Reftaurationsgärten aus ſei⸗ 


nem Denken aufgeſtört, er blieb ſtehen. Wenige Augenbl cke 
water ſchoß ein Mann an ihm vorüber, zwei Andere folgten 


ihm in gleicher Haft. Der Erſtere fiel über einen im Wege 
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liegenden Stein, und wie Stoßvögel auf eine Beute ſtürzten 
die ihm Folgenden über ihn her. Ein halb erſtickter Schrei 
wurde hörbar und gleich darauf rief eine Stimme halblaut: 
„Du ſollſt Deinen letzten Tag gehabt haben!“ — Wieder 
machte ſich ein Schrei vernehmbar und ſo viel Guſtav im 
Düfter erkennen konnte, rang der am Boden Liegende mit 
aller Kraft der Verzweifelung gegen feine beiden Wür er. 
Das war ein Kampf auf Tod und Leben, in welchem der Eine 
zelne jedenfalls auch der Verlorne ſein mußte, da er am Bo⸗ 
den liegend nicht mehr ſeine Körperkräfte zur vollen Anwen⸗ 
dung bringen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 

— 


Jubel⸗ Kalender. 


25. Dezember 1846, Entdeckung einer großen Neger⸗ 
Verſchwörung und eines beabſichtigten Aufſtandes zu Her 
nambuco in Brafilien. 

25. Dezember 1831. Große Volks⸗Verſammlung in Bo⸗ 
logna gegen die paͤpſtlichen Verwaltungs⸗Anordnungen. 
Widerſetzlichkeit der Bürger » Garden, 

25. Dezember 1806. Beginn des ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen 
Krieges. Gefecht bei Gradau. 

25. Dezember 1356. Feierliche Publikation der goldnen 
Bulle Kaiſer Karls IV., des berühmten Grund: eſetzes 
des deutſchen Reiches, durch welches unter anderem auch 
die Markgrafſchaft Brandenburg in ein Kurfuͤrſtenthum 
verwandelt wurde. » 

26. Dezember 1831. Königlich preußiſche Amneſtie fuͤr 
die nach Polen ausgetretenen Unterthanen aus der Pro⸗ 
vinz Poſen. — Tod des öftreichifchen Feldmarſchalls 
Baron von Frimont in Wien. — Gefechte bei Ettel⸗ 
3 Dinkirch zwiſchen Luxemburgern und Belgiern. 

. 22. Dez. 


26. Dezember 1806. Treffen bei Pultusk und Golo⸗ 
myn. Lannes, Angereau und Davouſt gegen Benningſen 
und Burhövden. — Franzöfifch = preußiſches Gefecht bei 
Soldau. Ney gegen Leſtocg. 

27. Dezember 1831. Aufſtand der Neger : Sklaven zu 
St. James auf Jamaika. — In Philadelphia ſtirbt Ste⸗ 
phan Girard, 83 Jahr alt, der 19 Millionen Dollars 
hinterließ und durch ſeine großartigen Stiftungen ſich ein 
dauerndes Denkmal in den Staaten der nordamerikaniſchen 
Union errichtet hat. 1 

27 Dezember 1806. Einzug der Ruſſen in Buchareſt 
(Michelſen). 

28. Deiember 1806. Aufſtand der Heſſen gegen die 
Franzoſen. Dieſe werden aus Marburg vertrieben, treiben 
aber endlich, nach heftigem Widerſtande, die Heſſen in 
die Flucht. l 

28. Dezember 1756. Sieg der Engländer über die Oſt⸗ 
Indier bei Burhuzia. 

29. Dezember 1846. Einnahme von Victoria in Mexiko 
durch die Nord-Amerikaner. General Quitmann. 


29. Dezember 1831. Neues franzöſiſches Pairs⸗Geſetz. 


Aufhebung der Erblichkeit der Pairie. 
ihrer Wuͤrde. 

30. Dezember 1806. Mißlungner Verſuch d i a 
von Anhalt-Pleß zum Entſatz von Por 1 Prinzen 


13 Pairs entfagen 


+ 


Hirſchberg, den 22. Dezember 1856. 

Endlich, nach langem ängſtigenden Harren, in das man 
ſich bereits als in eine troſtloſe Täuſchung zu finden Mühe 
gab, durchfliegt zunächſt unſere Stadt die freudige Botſchaft: 
daß der glückliche Gedanke, unſer ſchönes freilich feit fernliegen⸗ 
den Zeiten blühender Keineninduftrie verkümmertes Thal mit 
einem Eiſenwege wieder zu beleben, noch nicht aufgegeben iſt und 
daß in nächſter Zukunft an Se. Majeſtät unſeren geliebten für 
das Wohlergehen eines jeden Allerhöchſt Seiner Staatentheile 
fürſorglichen Landesvater eine Bittſchrift um buldvolle Ge⸗ 
nebmigung einer ſtaatlichen Zinsgarantie für die ſehnlichſt er⸗ 
hoffte Gebirgs⸗Eiſenbahn abgeben ſoll! Unzweifelhaft dürfie 
nicht nur jede Stadt, ſondern die ganze Länderſtrecke, welche 
von einem ſo großartigen Verbindungs- und Beförderungs⸗ 
mittel, wie eine Eiſenbahn iſt, berührt wird — ein Mittel, 
das unzählige bisher begrabene Schätze heben und zu will⸗ 
kommener Aushülfe und reichem Gewinn weithin tragen und 
eine ſeegensreiche Thätigkeit wachrufen muß — dieſes Vor⸗ 
haben mit Freuden begrüßen und durch den thätigſten Eifer 
unterflügen! Ein Jeder, der ſich und fein Land lieb hat wes 
Standes er auch fein möge, ob reich oder arm, ob nah' oder 
fern — jeder menſchenfreundliche Mann wird feine Zuſtim⸗ 
mung zu dieſer Bitte an Se. Majehät nicht verſagen wollen, 
von welcher die Lebensfrage für Alle abhängt?! Nur die 
Lokomotive, wurde bei einer andern Gelegenheit geſagt, kann 
uns heraus auf eine glücklichere Bahn ziehen und das mit 
feinen Beſchwerniſſen weit abliegende Rirfengebirge in den 
rettenden Verkehr der Welt bringen. Die Leineninduſtrie 
iſt erfahrungsmäßig unwiederbringlich verloren und alle an⸗ 
deren mit der größten Kraftanſtrengung und Wagniß von 
Einzelnen als Erſatz für jene aufgerichteten Inſtitute erkran⸗ 
ken oder ſterben am Mangel ihrer inneren Bewegung, am 
Mangel an Communication mit den andern Gliedern des 
Staats — die Beiſpiele liegen vor Augen in unfrer un⸗ 
mittelbaren Nähe! Alſo Arbeit, ein altbewährtes und das 
beſte Vewahrungs mittel gegen den finlihen wie phyſiſchen 
Verderb des Menſchen, iſt der dringende Ruf jedes Patrioten 
für unſre bedürſtige, bei ihrem ſchweren Kampfe um's bloße 
Leben im Ganzen immerhin noch gute Bevölkerung, Arbeit 
— ſehen wir dahin, wo tauſende von Händen vorerſt vor: 
übergehend luſtig beſchäftigt waren zu lohnendem Verdienſt — 
ſie wird auch bleibend erzielt durch die Bedürfniſſe, durch das 
Beſtehen der geſchaffenen Eiſenbabnen; dieſe ſind in heutiger 
Zeit durch die anderweiten Erſchließungen immer neuer Gr: 
werbsquellen die nachhaltigſte Hülle gegen das vollſtändige 
Verarmen wie für die Hebung der ſittlichen Zuſtände ganzer 
Gegenden. Möchten wir, das bitten wir von Gottes weiler 
Fügung, vor erſterem bewahrt bleiben und uns zu letzterem 
gebolfen werden; aber Alle, die von dieſem Wunſche ganz 
und wahrhaft beſeelt ſind, werden ihre Stimmen für die be⸗ 
abſichtigte Bittſchrift wie Ein Mann erheben, und in ihrer 
Einmüthigkeit eben fo klar die Dringlichkeit ihrer Bitte recht: 
fertigen wie den alten aber ewig wahren Spruch: „Volkes 
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Stimme Gottes Stimme“ nie bedeutungsvoller und inhalts⸗ 
ſchwerer für ihre Mitmenſchen an den Stufen des Thrones zür 
Beberzigung niederlegen können, als diesmal! — Gehet hin 
und tbut was Noth iſt! 


* 


Hohenfriedeberg. Theatraliſch⸗dramatiſches. 
x Motto: Dem Verdienſte feine Krone! 
Die Aufführung des am Sonntag den 14. Dezbr. 1856, 
zum Beſten des Rettungshauſes im Bolkenhainer Kreiſe, 
gegebenen Schauſpiels: „Die Räuber auf Maria⸗Culm,“ 
ſprach, nach der Beurtheilungskraft eines Augenzeugen, in 
jeder Beziehung an und mußte allen bill'gen Anforderungen 
genügen. Den in dieſem Stüc auftretenden Perſonen wurde 
der allgemeinſte Beifall zu Theil. Die Darſtellung der 
ſchwierigſten Rolle der Bibiana, fo wie der Rollen des Jun⸗ 
ker Ottomar, der Ritter Heinrich und Hartwig, hatten ſich 
der beſonderen Anerkennung zu erfreuen. Auch wurde bei 
den Rollen der Leokadia, des Kuſt und der übrigen Mitglie⸗ 
der des Geſellſchaftstheaters ein lobenswerthes Streben ent- 
wickelt. — Das Ganze brachte mithin einen angenehmen 
Eindruck auf die ſaͤmmtlichen Zuſchauer hervor und nur die 
am Schluſſe dargeſtellte bengaliſche Beleuchtung ſchien ver⸗ 
fehlt. f 177704 3 
— —U—U— äßͥ— —— — v / 2 — 
Familien- Angelegenheiten. 
Entbindun gs ⸗ Anzeige. | 

7728 Meine geliebte Frau Adolphine, geb. Metzner, 
wurde heut morgen von einem Soͤhnchen gluͤcklich entbun⸗ 
den. Theilnehmenden Freunden und Bekannten dies ſtatt 

beſonderer Meldung. Rudolph Du Bois. 

Hirſchberg, den 21. December 1836. 


f Todesfall ⸗ Anzeigen. 
7669. Montag, den löten d. Mts., erloſch das ihren Kin⸗ 
dern, Schwieger- und Enkelkindern ſo theuere Leben der 
Frau Johanne Eleonore Ritter, geb. Pätzold, 
nach nur wenigen Leidenstagen an Alterſchwaͤche, nach zus 
ruͤckgelegten 77 Lebensjahren, was wir nahen und entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch jur Kenntniß bringen, 

Zugleich ſagen wir herzlichſten Dank allen Denen, welche 
unferer guten Mutter rege Theilnahme erwieſen und diefelbe 
auch durch ſo zahlreiche Begleitung zu ihrer Ruheſtätte 
bethatigten. Schmiedeberg, den 22. Dezember 18:6. 

Die Hinterbliebenen. 


7778. (Statt beſonderer Meldung.) 

Entfernten Verwandten und theilnehmenden Freunden 
mache ich mit gebrochenem Herzen die ergebene Anzeige: 
daß der perr über Leben und Tod meine inniggeliebte Gattin, 
Friederike geb. Scheps, nach kurzem Krankenlager an 
Lungenſchlag an der Mittwoch fruͤh um 8 Uhr, in dem 
Al ter von 59 Jahren aus dieſem Leden abgerufen hat, 

Ober ⸗Harpersdorf den 17. December 1856. 

Ernſt Engmann. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief nach kurzem Krankenlager 
mein einziger Sohn, der Lehrer Karl Jäckel zu Köven im 
bald vollendeten 24ſten Lebensjahre. Schmerzlich betruͤbt 
über diefen Verluſt widmet Bekannten und Freunden dieſe 
Anzeige 8 varehelichte Weber aus Neuweißſtein 

Koͤben, den 20. Dec. 1836. bei Waldenburg. [7750.] 


(Ne b f 


Beilage.) 
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Dem Andenken meiner Jugendfreundin, 


Frau Kretfhambeiißer Hartrampf 


zu Hartenberg, 
geſtorben den 8. Dezember 1850. 


Ruh wohl und ſchlafe ſanft in Frieden, 

Du frommes und geprüftes Herz! 
Dich trafen Schickfalsſchläge ſehr bienieden, 

Doch mit Geduld ertrugſt Du jeden Schmerz; 
Im Glauben ſahſt Du hier den Himmmel offen, 
Und unſer Herz darf Wiederſehen hoffen. 


7718. Gewidmet von K. S. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Werkenthin 
(vom 28. Decbr. 1856 bie 3. Jan. 1857). 


Am Sonunt. n. Weihnachten: Hauptpred. u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Werkenthin. 


Machmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Sylveſterpredigt: Herr Diakonus Heſſe. 


Llterariſches. 


7236. ME” Su beziehen durch A. Waldow in Hirſch⸗ 
berg und Bürgel in Schmiedeberg: 8 


großes deutſches Nalionalwerk. "TH 
Bom 1. November d. Jahres an erſcheint in unferm Verlag: 
Meyer 8 
Neues 


Konverſations⸗ Lexikon, 


eine Real⸗ Encyklopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 13 Bänden, 
mit einer 1 von über 300 Stahlſtichen, be: 
ſtehend in einem voll ändigen neuen geographiſchen Atlas, 
einem phyſikaliſchen Atlas, einer Gallerie der intereſſan⸗ 
teſten Porträts und einem Album maleriſcher 
Staͤdte⸗Anſichten. 


Jede Woche erfcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 
4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 8 
Subfkriptionspreis nur 3 Sar für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bande oder 1200 Bogen 
erhalten die Subſkribenten gratis. 

Unfer Neues Konverſations⸗Lezikon wird ein Wors 
terbuch der allgemeinen Bildung, neuer, vollitäudiger, 
beſſer und billiger, als irgend eines feiner Borgänger. Es 
ift auf das Verſtändniß aller Bildungsgrade gerechnet, dem 
3 des großen Publikums angepaßt, enthalt Alles 
wirklich Wiſſenswerthe in der prägnanteften und anzie⸗ 
dendſten Form, ift frei von allem Formelkram und gelehrtem 
Wuſt, ſchließt alles rein Fach⸗Wiſſenſchaftliche und nur einer 
exkluſtven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf 
dem Höhepunkte unſerer heutigen Kenutniß und Erfahrung 


’ 


Beilage zu Nr. 103 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 


— nd nn ihnen 


und läßt an Neichhaltigkeit und Zahl der Artikel, an Prä⸗ 
ciſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei Weitem Alles 
hinter ſich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. 

Wegen Plan und Organismus des Werkes ver⸗ 
weiſen wir auf die den Zeitungen ne 
Prospeete und die von allen Buchhandlungen 
gratis zu erhaltenden Probehefte. 


Hildburghaufen. Das Pihliographiſche Inſtitut. 


7733. Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt fo eben erfchienen und durch Ernſt Neſeuer in 
Hirſchverg zu beziehen: 


Geſchichte 
des Tchlefifchen Bergbaues, 


— feiner perfaſung, feines Betriebes. — 

Von N. Steinbeck, kgl. preuß. Geh. Bergrath. 1. Band: 
Verfaſſung und Geſetzgebung. Preis 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 

Das vorliegende Werk iſt das a a 
diums der Urkunden, die dem Herrn Verfaſſer vermöge feiner 
Stellung, während feiner langjährigen Amts⸗Praxis zu Ge⸗ 
bote ſtanden und aufs Fleißigſte zuſammengebracht wurden. 
Daſſelbe wird fur Alle, die ſich mit dem Berg: und Hütten⸗ 
weſen befchäftigen, ſowie namentlich fir Juriſten, Indus 


* 


rgebniß gruͤndlichen Stu⸗ 


ſtrielle 26. nothwendig und ſehr erwünfcht fein. — Der 


zweite Baud erſcheint im Laufe des Jahres 1857. 


Steffen 8 Volkskalender fr, 1597. Zeitte 


Auflage. Mit 8 
Stahlſtichen und 6 Holzſchn. Preis eleg. geb. 12½ Sgr. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen, in Lesch ern Ernſt 


Neſener. 


7726. Bekanntmachung. 

Aus den Verwaltungs ⸗Revenuen der Jauer⸗ Goldberger 
Gbauſfcebau⸗Geſellſchafts⸗Ka e ſollen, ſtatt der Zinſen ro 
1856, Fünf Prozent Dividenden gezahlt wer⸗ 
ben. Die Actionaire werden 8 ihre Dividender⸗ 
Autheile, getzen Vorzeigung der Actien und Abgabe der voll⸗ 

ogenen Dividendenſcheine, in den Tagen vom 11. bis 20. 

—.— 1857, bei unſerm Rendanten, Gerichtsſchreiber 
Härtel zu Rochlitz, abzugeben. Zur Erleichterung der 
Actionaire wird derſelbe am 11. Jannar 1837, 
von Mittags 1 Uhr ab, im Saale des Gaſt⸗ 
„ und am 27. Januar 1837, 
von orgens 10 Uhr ab, im Bäanfchfchen 
Gaſthauſe „zur Sonne“ in Jauer anweſend, und nach un⸗ 
ſerer Pruͤfung der vorzulegenden Urkunden zur Zahlung 
der Dividenden bereit ſein. 

Jauer, den 12. Dezember 1836. 

Das Directorium der Jauer Goldberg 
EChanſſéebau⸗Geſellſchaft. 
Stiller. Tinzmann. Härtel, 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


7754, 9 1 e 9 t m a. ung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß nur 
von unſerer Polizei⸗Inſpektion unterſchrieben 
ſiegelte Markipreiszettel Glauben 7 a; 
Hirſchberg, den 22. December 1856, 
Die Polizei: Verwaltung. 


* 


Vogt. 


7773. Der bereits durch die Denkſchrift vom 24. Februar 
1854 angeregte Bau einer Gebirgseifenbahn von Wal den⸗ 
burg über Hirſchberg, Lauban nach Goͤrlitz fol 
nunmehr von Neuem vermittelſt einer Petition an Seine 
Majeſtät den König, in welcher zugleich der jetzige Land⸗ 
tag, um Bewilligung einer Zinsgarantie gebeten wird, in 
Anregung gebracht werden. Die betreffende Petition liegt 
aus dei den Herren Kaufleuten: Bettauer, Gring⸗ 
muth, Vogt, Schleſinger, George, Guſtav und 
Julius Scholtz, Hoffmann, Anders und Buch⸗ 
händler Neſener, und erfuchen wir die hieſigen Ein⸗ 
wohner ergebenſt Sich gefälligft durch zahlreiche Unter: 
ſchriften zu betheiligen. 

Hirſchberg den 22. Dezember 1856. 

Der Magiſtrat. 

7710. Noth wendiger er kauf. 

Das der Johanne Chriſtiane Weber gehoͤrige Haus 
No. 157 zu Cunnersdorf, ortsgerſchtlich abgeſchätzt auf 
80 Rtlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll am 

20. April 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzerin Johanne 
Chriſtiane Weber und diejenigen Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Kyppothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung ihre Befriedigung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 3. Dezember 1856. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
7712. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Zimmermann 


Vogt. 


ilhelm Graf gehoͤrige Haus 
No. 1. A. zu Hartau, ortögerichtlich abgeſchatzt auf 160 Rt. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Jaxe, ſoll am 

22. April 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real:Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubigerin, ver⸗ 
ehelichte Häusler Neumann, Johanne Chriſtiane, geborne 
Neumann, und diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 5. Dezember 1856. N 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


berlin. 


Auf dem Fürſtlichen Gute Schlauphof, Kr. Liegnitz, ſollen: 
128 Stud Eichen, worunter 4 oder 5 Stud Muͤhlwellen, 
12 Stuck ſtarke Birken und 
1 Erle, 
meiſtbietend auf dem Stocke verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin den 29. December 1856, von 
fruͤh 9 Uhr ab, feſtgeſetzt. h N 
Die Verkaufsbedingungen werden vom 21. hj. m. ab bei 
dem Fürftl, Foͤrſter Scholz zu Schlauphof zur Einſicht aus⸗ 
liegen, im Termin aber ſelbſt nochmals bekannt gemacht 
werden. — Bei Käufen uͤber 20 Rthlr. genügt die Erlegung 
einer Kaution, die aber wenigſtens die Halfte des Kaufgel⸗ 
des erreichen muß. Rendez-vous bei dem fürftl. Förſter 
Scholz in Schlauphof. 
Hohlſtein, den 7. December 1856. 
Four ſtl. v. Hohenzollern⸗Heching' ches Rentamt. 
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7711. Nothwendiger Verkauf. 
Das der feparirten Mechanikus Fritſch. Wilhelmine 
geb. Trebitz gehörige Haus Nr. 560 zu Hirſchberg, ge⸗ 


richtlich abgeſchaͤbzt auf 463 rtl. 25 fgr. zufolge der, nebſt 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 6. April 1857 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. * 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 


digung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, werden hierzu 


öffentlich vorgeladen. Hirſchberg den 5. Dezember 1856. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 
7101. Noth wendiger Verkauf. 3 
Das dem Schankwirth Ernſt Gottfried Heintich Lie bi 
gehörige Ackerſtuͤck, Sommerhaus und Gartenanlage Nr. 


bierſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 636 rtl. 15 fgr., zufolge der, nebſt 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll b 
am 2. März 1857, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben oder ſon⸗ 


ſtigen Rechtsnachfolger der verehelichten Schankwirth Exr⸗ 
ner, geb. Rupprecht, ſo wie Eule Fe Gläubiger, welche 


wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Real forderung ihre Befriedigung aus der Kaufgeldermaſſe 
ſuchen, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 23. Oktober 1856. 

Königl. Kreis» Gericht. I. Abtheilung. 
7063. Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des Freihaͤusler Shriſtian Benjamin 
Fels mann gehörige Freihaus mit Gaͤrtchen, Nr. 107 
zu Maiwaldau, nebſt den dazu geſchriebenen 2 Morgen 
150 0 Rth. Acker⸗ und Wieſenland, zuſammen abgeſchaͤtzt 
auf 300 Thaler, ſoll 

am 30. Dezember c., Vormittags 11 uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Seſſions⸗Zimmer II. verkauft 
werden. Taxe und Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Hirſchberg, den 31. Oktober 1850. 

Koͤnigliches Kreis ⸗ Gericht. II. Abtheilung. 
7733. Re; 

Holzverkauf. 

Es ſollen am Montag den sten Januar 1857, 
Vormittags von 9 Uhr an, im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Roſſe hierſelbſt, nachſtehende Nutz und Brenn: 
hoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden; die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. 

1. Aus dem Schutzbezirke Arnsberg, Diſtrict Nr. 1 Abth. 
t. oder Bergfreiheit: 168 Stud Fichten Baus und 
Nusholz, 15 Klftr. Fichten⸗Scheitholz und 12 Kiftr. 
Fichten⸗Knüppel; Diſtrict Nr. 4 Abth. c.: 3 Alftr. 
Fichten⸗Knuͤppel; Diſtrict Nr. 9 Abth. g.: 20 Klftr. 
Fichten Stockholz; a 
Aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg, Diſtrict Nr. 12 
Abth. x: 2½ Schock Wirken: Leiterbäume; Diſtrict 
Nr. 12 Abth. „.: 273 Stück Fichten Bau: und Nutz⸗ 
holz, 175 Stück Fichten⸗Kloͤtzer, 21 Stück Fichten⸗Dop⸗ 
pelſtangen, 52 Klftr. Fichten Scheitholz, 54 Klftr. Fich⸗ 
ten⸗Knuppel, 113 Klftr. Fichten⸗Stockholz und 40 Schock 

ichten «Reifig; Diftrict Nr. 13 Abth. a.: 1 Ct 

irken-Nutholz, 1 Schock Birken Leiterbäume, 11 
Schock Birken⸗Bandſtöcke, 8 Schock Birken⸗Reiſig und 
5 Schock Weiden⸗Reiſig. . 
Schmiedeberg, den 20. December 1856, 
Die Koͤnigliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 


II. 


| 


+ 


| 


ren —[— — 


| 


EICH TS “ 


1 
f { 
7781. 1 Auktion. | l N 
A u f \ io. 7771. Montag, den 29. December c., werde ich im gericht⸗ g 
Montag den 29. December c., Nachmittag lichen Auktions⸗Gelaſſe 8 Stück Bretter, einen mit Aſtra⸗ 
1 Uhr, werden in der Brauerei zu Hohendorf b 45 N 5 495 N 5 5 
ii ii a elle, verſchi Eiſenzeug, darunter lange Wagenketten, 
12 Stück Kühe und Kälber und 2 Zugochſen 3 andere Ketten, die eine 5 Ellen lang, etwas Zinn u. m. A. | 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigert. gegen baare Zahlung verfteigern. 
Goldberg. Schmeiſſer, gerichtl. Aukt.-Komm. Hirſchberg. Steckel, Auktions⸗Commiſſarlus. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. b 
7740. 4 74 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die unterzeichnete Direktion bringt hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Januar und Februar 
1857 die Zahlung der für das Jahr 1856 fälligen Renten von den vollſtändigen Einlagen der Jahresgeſellſchaften 1839 
bis einſchließlich 1865 ſowohl hier bei unſerer Haupt⸗Kaſſe (Mohrenſtr. 59) als bei den ſaͤmmtlichen Agenturen nach 
Beſtimmung des $. 26 der revidirten Statuten und nach folgenden Sägen ſtattfinden wird: 
Die Renten betragen von s 2 
der Jahres⸗Geſellſchaft. EN | III. 3 | . VI. i 
2 2 s FCC 
— ä —— u S rr x — 7 
1839. 329 0 417 65 36 5 20 60 7 26 — 13136 
1840 3256412 — 426 6 513 6 6 20 —] 1110 — 
1841 324 6 4 10 0 421 6 5 6% 61 0 3 —] 1027 6 
1842. 3236 412 6 426 6 5 11 — 626 — [116 
1843. 328 6 410 6 425 — [515 6 63 6 1121 — 
1844 4| 31—14119I1—15]| 41.61 516 — [717 64 | 
1845 32166328 — 414 65 8 —1 6 | 61 — 
1846. 318861328648 — 4226 5 276 
1847 320 — 329 649 65 2 — 428 
1848 321 — . 3 27 6 419 6] 517 —][ 717 6 
1849. 318 6144 — 410 — 424 — [4276 
1850. 319 6.328 6145 6 42 — 3/12 — 
1851 318 642 — [47 — 47 — 15 —— 
1852 3 216323 — [4 6(— | 4116 — 521 — 
1853. 319 64 — — [46 6 418 6 5136 
1854 31760416488 6417 1 —1 4/28 — 
1555 3 —— ] 310 I 320 — 4 22 2 4410 — 


Die fälligen Renten⸗Coupons find (8 27) mit einem auf der Ruͤckſeite eingeſchriebenen Lebensattefte zu verſehen. 
Bei mehreren Coupons auf eine Perſon lautend, iſt das Lebens⸗Atteſt nur auf einem noͤthig. 5 

Zur Ausſtellung berechtigt iſt Jeder, der ein öffentliches Siegel führt und muß daſſelbe beigedruckt, auch der 
Amtscharacter des Ausſtellers angemerkt werden. Nach 9 28 verfallen Coupons, wenn fie nicht binnen vier Jahren 
nach der Fälligkeit abgehoben werden. N 

Berlin, den 15. November 1856. 


Direetion der Preußiſchen Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Bei Gelegenheit der vorſtehenden Bekanntmachung, aus welcher erhellet, daß in allen Klaſſen eine erhebt‘ 
Rentenſteigerung ſtattgefunden hat, erlauben wir uns in der Kuͤrze auf die Vortheile, welche die Anſtalt bietet, 
merkſam zu machen. 4 5 855 3 2 

f Die Anſtalt iſt — von jeder Spekulation fern — lediglich dem Gemeinwohl gewidmet und 
ohne Unterfchied des Standes, des Alters und der Geſundheitsbeſchaffenheit zugänglich und gewährt MU 
theile. Sie bildet einen auf Gegenſeitigkeit gegründeten Erbverein und ſichert den Theilnehmern eine ft 
welche den Betrag von 150 Rthlr. für die einzelne Einlage erreichen kann und fuͤr eine erhebliche An 
erreichen muß, wie der dies jaͤhrige Rechenſckaftsbericht das Nähere nachweiſet. we 

Der Betrag einer vollſtaͤndigen Einlage ift 100 Rihlr. Es ift indeffen auch en ] 
dadurch ermöglicht, daß es geftattet iſt, unvollſtaͤndige Einlogen von 10 Athlr. ab zu machen und ſich de 
durch ratenweiſe Nachzahlungen von jeder beliebigen Hoͤhe (jedoch in vollen Thalern) ſowie durch den 
berechneten Rente, oder auch lediglich durch dieſe Letztere allein, ein vollſtaͤndiges Renten⸗Kapftal zu bi“ 
Tode oder der Auswanderung eines Mitgliedes geht den Hinterbleibenden das eingelegte Geld nicht ve 
2s wird bei unvollftändigen Einlagen die ganze eingezahlte Summe zuruͤckerſtattet, bei vollfiändige 
der Betrag der baar aus der Anſtalt bezogenen Renten in Abzug gebracht. . 3 

85 erhellt, wie ſegensreich diefe Anſtalt für alle Diejenigen iſt, welche die Zeit der Ju e 
fähigkeit benutzen, ſich durch kleine Einlagen nach und nach ein Kapital zu bilden, welches ihnen i 
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Eriftenz zu ſichern vermag. — Mit demſelben Nutzen können aber auch Ältere Pee dei der Anſtalt ſich betheiligen, 
da ſie von Anbeginn an eine hohere Rente beziehen. Es iſt auch eh daß eine 
macht. Der Einleger kann ſich dabei den Bezug der Rente un Ruͤckgewaͤhr vorbehalten. 

Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpekte, können bei uns unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Auch ſind wir autoriſirt, den neueſten Rechenſchaftsbericht, welcher die m Vergleich zu N Jahren erhebliche letzte 
Mentenfteigerung ſpeciell nachmeiſet, ſoweit der Vorrath reicht, unentgeltlich zu verabfolgen. Jede weitere wuͤnſchenswerkhe 
Aus kunft u ertheilen, ſowie Meldungen zum Beitritt und N in res. zu nehmen ſind wir jederzeit bereit. 


rlitz, den 4. December 1850. N H. B reslauer ; 
Haupt: Agent der Preußischen Renten: Berfihernugs : Anftalt. 


— — 


Herr Wu. Erbe. 
„C. A 


In Bollenhain Herr C. Schubert. 

= 59 5 TE INNE „E. Höfig. o „Schenk. 

nt Th. Lange. = Landeshut = 9. Naumaun. 

„Friedeberg a. A. J. B „ Nanba gn 2 ._Criger, 

, WBgOR R. Wöhl. = WMegui ......n0.0... L. Dühring 

= 3 W0DBERB gg „C. F. W. Wiener. Löwenberg . ohr. 

= Greifenberg J. Steudner. c ee „M. Thies. 

s Grünberg C. 1 rr W. Schmidt. 

ü „C. Stenzel. F „G. Höpper. 
N s Sarhwiß . 2... ....... 8 es 

Hirſchberg bt. Caſſel. F. Wiefenttat. 

= Hohenfriedtberg J. H. Linle. „ Spfottas = G. Lamprecht. 


7739. 


2 id 
Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Mit dem Ablauf des Jahres 1856 find die den Renten⸗Verſchreibungen für die Jahres⸗Geſellſchaft 
1846 beigegebenen Coupons verbraucht und es ſollen nunmehr in Gemäßheit des §. 27 der Statuten neue 
Coupons, und zwar für die nächſten zehn Jahre pro 185766 ausgegeben werden. 8 
Die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen der Jahres⸗Geſellſchaft 1846 fordern wir deshalb auf, 
ihre Renten⸗Verſchreibungen bei den betreffenden Haupt⸗ oder Special⸗Agenten der Anſtalt, oder bei unferer 
Haupt⸗Kaſſe in Berlin (Mohrenſtr. Nr. 59.) gegen Empfangsbeſcheinigung einzureichen und demnächſt innerhalb 
dreier Monate mit den neuen Coupons gegen Zurücklieferung der mit Quittung zu verſehenden Beſcheinigung, 
wieder in Empfang zu nehmen. 
- Sollte die Zuftellung der neuen Coupons durch die betreffenden Agenten binnen drei Monaten, 
von der Einlieferung der Renten-Verſchreibungen an gerechnet, nicht erfolgen, fo liegt es den Intereſſenten 
ob, hiervon binnen weiteren vier Wochen der unterzeichneten Direction Anzeige zu machen, widrigenfalls die 
Intereſſenten ſich etwa entſtehende Nachtheile und ee m ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Zugleich fordern wir auch die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen aus den Jahres⸗Geſellſchaften 
1844 bis 1845, welche die neuen Coupons zu ihren Renten⸗Verſchreibungen noch nicht in Empfang genommen 
haben, hierdurch nechmals auf, uns die letzteren Behufs Abſtempelung und Beifügung der neuen Coupon⸗ 
Serien auf dem vorbezeichneten Wege einzureichen. 
Berlin, den iten December 1856. 


Direction der Preußiſehen Nenten: VBerficherungs: Anftalt. 


ſelben Abbitte geleiftet habe, als unbegründet zuruck und 
Sch. 


Dringende Verwarnung an Niemand 


erſon für eine beliebige andere Einlagen 


borgen zu wollen, in Hoffnung von mir 
Deißbieing dafür zu erhalten. 172717. 
s. Cour. Eberlein. 
I e rer 
J ichneter erkläre den Schneidermeiſter Gläſer 
1 1 7 eſcholtenen Mann, 11910 die beleidigende 
=, 
* 


und warne Jeden vor Weſterverbreitung 
em dieſe Sache ſchiedsmaͤnniſch verglichen. 
0. Wittwe Mäpig. 

In den Haͤusler Gettlieb Liebig allhier von 
eſchuldigung nehme ich, da wir uns heut 
ſchiedsmaͤnniſch verglichen, und ich dem⸗ 


warne vor Weiterverbreitung. 
Groß⸗Stoͤckigt den 18. Dezember 1856. 


7774. Warnung. 
Ich warne hiermit Jedermann, me nem Sohne dem Ein⸗ 

wohner Joſeph Franz Hübner bierfelbft fir meine Rech⸗ 

nung etwas zu borgen, da ich ſolche Schulden nie bezahle. 
Gr. Selten, Kr. Sagan, den 21. Dezember 836. 

f verw. Wiedmuthspaͤchter Hübner. 
7736. Durch ſchiedsamtlichen Vergleich erklaͤre ich den 
Fuhrmann Springer aus Waltersdorf für einen recht⸗ 
lichen Mann und bitte denſelben hiermit um Verzeihung. 

Maiwaldau. F. G. 


* 


* 


7719. Die nnen errichtete 


Lithographie⸗, Druckerei⸗, 
Gravir⸗ u. Präge⸗Anſtalt 


M. Lemberg in Breslau, 


Schmiedebrücke No. 58, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich zur eleganten und dilligen Anfertigung 


5 von 
Viſiten⸗, Adreß⸗ und Balllarten, 
Rechnungen, Wechſel, Quittungen, Waaren⸗ u. 
Wein⸗Etiletts, Formulare für Kaufleute u. Fabri⸗ 
ken, Stempel⸗Apparate u. Präge⸗Preſſen. 
Aufträge von außerhalb werden prompt ausgeführt. 

Ne Anzeigen. ONE 
7427. Das Haus Nr. 502 äußere Schildauergaſſe ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. 


7700. Eine der rentable nft en Mühlen mit 
circa 30 Scheffel Aus ſaat J. Claſſe ift zu verkaufen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


7766. Der Gaſthof „zum weißen Roß“ am 
Marlte hierſelbſt, erſten Rauges, im beſten 
Bauzuſtande und mit vollſtändigem Juventa⸗ 
rium, iſt erbtheilungshalber ſofort zu verkaufen 
und zu übernehmen. Das Nühere im Gaſt⸗ 
hofe ſelbſt zu erfahren. 5 

Hirſchberg, den 22. December 1856. 
7162. Dans Bertauf 

Mein neu erbautes auf der Hoſpitalgaſſe No. 790 bele⸗ 
genes Haus, 8 Studen enthaltend, wovon 4 mit Alkove, 
2 Küchen, Gewölbe, Keller, 0 Kammern, Dodenraum, Holz⸗ 
ſtällen, Pofraum und Garten, bin ich Willens zu verkaufen, 
oder gegen eine ländliche Beſitzung zu vertauſchen. 


Hirſchberg. E Maiwald, Maurerpolier. 
77s. Friſchen aſtr. Caviar, 
8 „ ger. Lachs, 
„ Kieler Sprotten, 
„ Elbinger Nennaugen, 


„ FVardines à Lhuile, 
„ Pomm. Gänſebrüſte, 
Beſte Braunlhw. Cervelat⸗Wurſt, 

Frischen Schweizer »Küfe, 

Beste 9 e 

Beeſte Pnuſch⸗Eſſeuz 
empfehlen 5 J. G. Hauke & Go ttwa ld. 
802. Wein eager Rathenower Brillen 
empfehle ich Huͤlfsbeduͤrftigen auf's Neue beſtens. 
Greiffenberg. W. M. Trautmann. 


* 
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Amerika niſche Gummiſchuhe 


beſter Qualität, empfiehlt billigſt 


Hirſchberg. A. Sch oltz. 


Schildauerſtraße No. 70. 


ma. 


Schadhafte Gummiſchuhe von guter Maffe 
werden reparirt und wie neu hergeſtellt. 


7504. Dauermehl, Kleien, Graupe und Gries, 
tuͤrkiſche Pflaumen und Birnen, Wallnuͤſſe find 
deſtens vorräthig bei J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


KE Magdeburger Sauerkohl EX 
einzeln und in kleinen Gebinden bei 
774 Eduard Bettauer. 


7712. echt amerik. Gummi: Schuhe empfiehlt 
ig J. A. Schier in Friedeberg a. A. 
4 „ge Anfertigung von BE RR 9 ꝛc. ꝛc. 
i i n Bst 
. weißen Sirop, da Pt Sch. 
7064. Königl. Preuß. patentizte® 7 
Waſch⸗Papier Delins = Papier) 

empfing und empfiehlt 6. Weinmann. 
769. Zu Weihnachtsgeſchenken für Herren 
empfeb len wir 

feine Havanna Cigarren 


in eleganten Atrappen Gebrüder Caſſel. 


= Neujahrskarten⸗Wünſche u. Scherze, 


in größter und geſchmackvoller Auswahl, empfiehlt 
7036. 


A. Waldow in Hirſchberg. 


7724. Zum Sylveſter⸗ Abend friſche Pfannenku chen 
bei Beck. Stockgaſſe, dem Theater gegenuͤber. 


Cotillon-Orden, Visiten- und Gratulations- Karten, 
auch Karten und verschiedenes Papier mit Trauer-Rän- 
dern, wie überhaupt verzierte Briefbogen mannig- 
facher Art, — auch stark liniirte Bogen zu Unterla- 
gen, — ergebenst empfohlen von [7727.} 

W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


"> Herren⸗Cravatten, 
Shlipſe, Chemiſetts, Kragen, Taſchen⸗ 
tücher und Haudſchuhe empfiehlt 
Hiefihterg- A. Scholtz. 

* - Schildauerſtraße Nr. 70, 
7722. Ein Schlitten und zwei Wagen, 
ein halbgedeckter einfpänniger und ein leichter zweiſpaͤnniger 
Fenſterwagen ſtehen zum Verkauf in Warmbrunn im Verein. 


7780. Ein eifernee Ofen mit Röhren, ſowie ein 2flügelicher 
Fenſterladen iſt billig zu verkaufen: Kotulaute 4 


— 
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ao. Neujahts⸗Karten bet in eroperusmagı Carl Klein. 


— 


0. Schönſten, beiten Maisgries, fein» und ſtarkkörnig, pro Pfund 
einen Silbergroſchen, in größeren Quantitäten bedeutend billiger, em⸗ 
pfiehlt Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


Ne . 1 N * er RR 1 Fan * „ 
Ausverkauf der Modewaaren⸗Handlung Guſtav Strauß in Goldberg. 
Der im naͤchſten Jahre beabſichtigte Neubau meines Geſchaͤftslokales veranlaſſt mich, um mir feiner 
Zeit den Umzug zu erleichtern, mit einem großen Theile meiner koloſſalen Waarenbeftände gänzlich zu raͤumen. 
Außer den in überaus reichhaltiger Auswahl für das Weihnachtsgeſchaͤft in letzter Leipziger und Frankfurter 
Meſſe eingekauften Neuheiten, empfehle ich noch beſonders: } 
Seidenzeuge, Schwarz und buntfarbig, glatt und gemuſtert; Moirde antique, ſchwarzen Lyoner Seidenatlas. 
Wollne und halbwollne Kleiderſtoffe in Thybet, Mohair, Twill, Mixt⸗Luſtre, Mouſſeline, Barege, Batiſte, 
eblumt, geftreift, karrirt, glatt; beſte Doubletucher; Gardinen; Möbelftoffe; Handſchuhe; wollne gehaͤkelte 
hawls; wollne Filet⸗Hauben; Damenjacken; Kinderjäckchen; Kindergamaſchen; Angora, prima Qualität, 
die Elle 1½ rtl., fonft rtl. Echt ſeidene Taſchentuͤcher von 1 xtl. ab; Shlipſe, Weſten, Halstücher 
in Sammet, Seide, Wolle, Piquce u. ſ. w. 
„Ferner eine Parthie im Preiſe bedeutend zuruͤckgeſetzter Waaren: a 
Vollſtaͤndige Bettbezüge von Urtl. 12 ſgr. ab; %, breite echte Schuͤrzenleinewand von 4 fgr. ab; ſchottiſch 
karrirte Neapolitains von 4 fgr. ab; / und %, breite echtfarbige Kleiderkattune (nicht Futterkattune) von 
2½ ſgr. ab. Umſchlagetuͤcher von 25 fgr. ab; echtfarbige Kattuntuͤcher von 4½ ſgr. ab; wollne Weſten 
von 5 ſgr. ab; 2, 4 und 6 ellige bunte Kaffeeſervietten; auch eine Parthie Reſte aus bereits verkauften 
Waaren, zu Tuͤchern, Schuͤrzen und Weſten ſich eignend, werden billig abgelaſſen. 


uͤr alle Herrſchaften die befte Gelegenheit, ſehr billige Weihnachtsgeſchenke einzukaufen. g 7640. 


8 


7759. 15 

Conto Bücher 
mit lithographirten Köpfen aus einer der beſt renommirten Far e Berlins habe ich in den gangbarſten Sorten vorräthig 
und beforge andere Arten nach vorliegender Muſterkarte f 


Carl Klein. 


Mal, wirr i rden rate und 8 Eid gute 8 A. Streit in Hir ſchberg, 
n ra ÄNSEN dem Gymnaſio gegenüber, 

zus Die neueſten Winter⸗Mützen bezahlt alle Metalle, als: Kupfer, 
von Biber, Aſtrachan, Düffel und Pluͤſch, fo Meſſing, Zinn, Zink, Blei, Guß⸗ 


wie geſtickte und gehäkelte Negligée- Mützchen 
empflehlt in größtes Auswahl und S mel iſel j u Wer 
Hirſchberg. A. Scholtz. ſehr 1 geil l, wie a ch ergfocken 
1 a Schildauerſtraße No. 70. 8 9 14 RE EN. 
0 e A. Streit in Hirſchber 
en a nn. dem Gynnaſio a 5 
ie Logerbergibeſißer Berlins „, zahlt für alle Sorten Wildfelle, als: 


kaufen, wie in früheren Jahren, fo f 1 7 
g een bon Mardern, Sen, Füchſen, Fisch 
E 8 oder ſchiff barem Strom geliefert, und ſehen der otterit, Dachſen } Haſen . Kaninchen 


Einſendung von Offerten mit Preisangabe des Centners 


unter Adreſſe: Lederfabrikant George Dienſtbach in erhöhte Preiſe. 


Berlin, entgegen. 


nell zu Fabrikpreiſen unter alleiniger Zurechnung der Fracht. 


Br wann; 


— 
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Befauutmabung 


Ich werde von jetzt ab wieder jeden Donnerſtag den Wochenmarkt in Hirſchberg wie im 
vergangenen Jahre beſuchen, um Landesproducte, namentlich rothen und weißen Kleeſaamen, 
fo wie Thymotheée einzukaufen mit dem Bemerken, daß ich dafür die höchſt möglichſten Preiſe 


zahle. 
Liegnitz, im December 1856. 


Zu vermiethen. 
7563. In der ſehr belebten Stadt Waldenburg und an 
einem gut gelegenen Orte iſt ein Handlungs⸗ Lokal 
mit vollſtändigen Utenſilien zu vermiethen und kann bald 
oder Neujahr bezogen werden. Das Naͤhere durch die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Perſonen finden Unterfommen. 
7753 Ein uhrmacher⸗Gehuͤlfe findet gegen guten 
Gehalt dauernde Beſchaͤftigung. 

Freiburg i. Schl., den 21. Dezember 1556. 
nm: Morig Fahrenberger. 
7663. Ein tüchtiger Zjegelmeiſter, der zugleich mit 
A nd von Drainröhren vertraut iſt, und gute Zeugs 
niſſe aufweiſen kann, findet zum J. April k. J auf dem 
Dom. Nieder⸗Falkenhain, Kreis Schönau, ein Unterkommen. 
7725. Eine geſunde, kraftige Amme wird geſucht durch 
die Hebamme Schmidt in Hermsdorf u. K. 


Nachw. Kfm. R. Felsmann in Breslau, Schmiedebr. Nr. 50. 
749. Stellen ⸗Geſuch. 

Ein cautionsfähiger Wirthſchaftsdirector; ein Hand: 
lungsdisponent; ein Bureau⸗Chef; mehrere Rentmeiſter, 
Facteren und Rechnungs 1 fünf Muͤhlenwerkfuͤhrer 
und Verwalter; einige Foͤrſter u. Gärtner; eine Lectrice, 
eine Directrice und zwei gewandte Ladenmaͤdchen von hüb- 
ſchen Aeußern. — 

Offene Stellen. ag 

Ein Buchhalter, ein Correſpondent und drei Commis; 
ein verh. Wirthſchaftsinſpector, drei unverh. Oekonomie⸗ 
Beamte und zwei Schreiber, zwei Hauslehrer u. fünf ge⸗ 
prüfte Gouvernanten; vier Pharmaceuten; zwei Geſell⸗ 
ſchaftsfraͤuleins; ſechs Landwirthſchafterinnen; drei Lehr: 
linge fuͤrs Apothekergeſchäft; acht Lehrlinge für diverſe 
Handlungsbranchen und ſechs Oekonomie ⸗Fleven finden 
recht gute Stellen. — 

Eine junge cautionsfaͤhige Wittwe, gebildet, von guter 
Familie, wünſcht die Leitung des Hausweſens eines uns 
verheiratheten Herrn zu uͤbernehmen. \ 

Nachw. Kfm. R. Felsmann, Schmiedebr. Nr. 50 in Breslau. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
7508. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Dekonomie⸗Eleve findet gegen angemeſſene Penſion 
ein Unterkommen. Näheres in der Expedition des Boten. 


7070. Ein junger Mann „welcher die Oekonomie erler: 
nen will, findet einen Lehrherrn (gegen Penſion) auf einem 


bedeutenden Gute. Nachweis in der Expd. d. Boten. 


’ 


I 


7772. Ber l 
Sonnabend fruͤh den 20. d. M. 
hier bis Spiller ein Pack mit S 


E 
iſt von einem Wagen von 
achen und einer Bota⸗ 


Mein Abſteigequartier iſt im Gaſthofe zum weißen Roß. 


den 22. Dezember 1856. 


L. Dühring. 


nifirbüdfe verloren worden; derſelbe iſt gegen ein gutes 
Dougeur bei dem Graveur Kaspar in Hirſchberg abzugeben, 


Geld verkehr. 
7765. 1000 Thaler werden zur 1. Hypothek auf eine 
Gäͤrtnerſtelle, mit 36 8010 Er Ausfaat 
1, Claſſe, geſucht. Näheres ſagt unentgeldli 
ae N der Commiſſtonaie G. Meyer. 
7758. 1 
Kapitalien = Geſuch. 5 
Ein Kapital von 3500 Ntlr. zur erſten und alleini⸗ 
gen Hypothek auf eine im beſten Zuſtande befindliche laͤnd⸗ 
liche Ackerbeſitzung, im Kaufwerth vor längerer Zeit über 
2000 Ktir,; ferner 1500 Ntir. auf dergleichen 
Grundbeſitz, vollkommen pupillariſch ſicher, und 240 Nil. 
auf reines Ackerland gegen gleiche Sicherheit, werden von 
anerkannt ordentlichen Zinſenzahlern gegen 5 pEnt. Ber: 
zinſung zu leihen geſucht. 
Nähern Nachweis giebt der Commiſſionair 


er 180. Johannes Hutter. 


7752. 300 Thaler ſind ſofort gegen pupillariſche 

Sicherheit auszuleihen. Wo? ſagt Herr Rendant Tſchent⸗ 

ſcher ne en era 

7731. 1000 Thaler find gegen pupillariſche Sicher⸗ 

heit baldigſt auszuleihen. Der Seiler Wiedner zu Greif⸗ 

fenberg ertheilt nähere Auskunft. 
Einladungen. 

7767. Zum 1. Weihnachtsfeiertage ladet zum 
intergarten⸗Concert 

ergebenſt ein 55 Mon-Jean. 


7660, Mittwoch den 24ſten und Mittwoch den 31. Decbr. 
ladet zum Warmbier Freunde und Gönner freundlichſt 
ein Rud. Böhm im ſchwarzen Roß. 
7770. Den 2. Feiertag in Neu⸗Warſchau a 
‚Tanz: Mujtt, 
wozu freundlichſt einladet M 
7738. Zum Weihnachts = und Neujahrs⸗Abend iſt Warm⸗ 
bier zu haben bei Guͤntzel in der Brückenſchenke. 
7743. Einladung \ 
zu den Weihnachts Feiertagen nach Straupitz, wo den 
zweiten Tanzmuſik ſtattfindet. Um zahlreichen Beſuch bittet 
:: ß ĩͤ ß 
7744. Zu den Weihnachtsfeiertagen ladet Unterzei neter 
freundlichſt ein, und findet am zweiten Feiertage Tau ja 
mufit ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Strauß in Neu ⸗ Schwarzbach. 


— — — ri — 1 


7780. Zum Schmalbier und Pöckelbraten 
tag den 26. d. Mts., als den zweiten eiertag lee 
Voigtsdorf ergebenſt ein H. Tſchentſcher. 


Mon-Jean. 


1 
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7723. Men dritten 0 7748. Zum em Weihnachts s t det 
Kränzchen vom E . Der Borſtand. muſit in die Bengt nach Brietage Iaet ur 2 
7757. Freitag, als den zweiten WBeihnachtöfeiertag, ladet 2A 


— — ——— — — —— ä Uũä 
zur Tanzmuſik auf den une ergeben ein 7747. Die zum zweiten Weihnachtsfeiertage angefeit 
F. Thomaczeck. Tanzmuſik wird erſt am enen ar nden, Woj| 
7751. Donnerſtag den 28. December, als den ergebenſt einladet lach in Södrich. 
Aften Weihnachtsfeiertag, 7779. 3 den 27. — 


Gallerie zu Warmb 
15 „Der ‚Sal 25 > 8 u. Krän zchen⸗ Ball 
einladet G. Peter s des des „, Vereins unterm Ach bei 6. Rüffet. 


7634. Den Mitgliedern der Reſſource in der Gallerie zu Bürger - Ressou ’ ’ 
Warmbrunn hierdurch die Anzeige, daß am zweiten Weib⸗ Goanabind den 27 ae Se Imiedeberg 


ee a nich en Ratefinder. sen 7734. Einlaß 7 7 br. Anfang Pen 
7763. Freitag den 26.d., als den zweiten Weih⸗ 7737. Zur Tanzmuſit, 

n e Ko nzer t, 75 zweiten Feiertag, als 12 8 A 28 8 1 1 5 
ausgeführt von der Badelapelle aus Warmbrunn Ranffung den 20. December 1856. 

unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn Elger, 718. Einladung. 

im Schweizerhauſe zu Erdmaunsdorf, BE ng eee Weihnachtsfeiertag ladet ein hoc 
F Trio: Muſit 

7101. Freitag den 2. Weihnachtsftiertag: ins Gaſthaus zu Flinsberg, 


r i o⸗ C N) n cert IE (bei gut geheiztem Saal), 1 
und nachtraͤglich Tanz in der Brauerei zu 8 von Mittag 3 ube ab ke en Br. Meiten 
dorf, wozu ergebenſt einladet Seidel. 7732. Tanz mu ſik 


bauſe 
7721. Freitag den 26. December, als zweiten as den zweiten Weihnachtsfelertag im Schützen 90 
ne ladet zur Tanz m uf tk nach Boberröhrsdorf Greiffenberg, wozu ergebenſt einladet Jaco 

S 


ergebenſt ein uͤß mann, Brauermeiſter. 
GERIET Setreide Martt:Preife, 
5 E Tietze's Lolal in Hermsdorf u. K Soner, den 20. Dejember 1850. 
en erer Feiertag — Konzert. Ger 1m Wehgenfg. Weizen] Fiogsen | Gerhe | Hafet 
Den zweiten Feiertag — Konzert u. Tanzvergnügen. 8 
Den dritten Hie — Kränzchen. — J 5 tt See, u 5 — 615 9. l- rtl. g. vl. = 8 ö 
— er — — — 
7720. Freitag den zweiten Weihnachts feiertag Mittler | 2 2 2.15 i 22 10 9 0 
Niedriger] 220 — 210 — 11 1 
FE Konzert und Tanzvergnügen, 2 
zu welchem ganz ergebenſt einladet Rüffer. Breslau, den 20. Dezember 1856. 
Samttenf v. 5 . den 20. December 1856. Kartoffel⸗Spiritus per Eimer MA rtl. G. 
i 1000 rtl. >. Oberſchl. Kratauer ra 9, 8% 
Evurs-Berichte, ag auge 8 a 5 10 1 8 
Breslau, 20. Dezember 1856. ; * 167 
echt. fbr. neue Apt. 97½ Br. Neiſſe⸗Brieg 2 ® 
‚ Geld» und Fonds: Eourfe. dito dito Lit.B.4p&t. 99%, Br. Göln-rinden 115 pot. 134% 8 
oländ, Rand⸗Dukaten MY, . dito dito dito 3½ pCt. — — 1, Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 53%, * 
aiſerl. Dukaten = 9%, G. Rentenbriefe 4 pt. 90% Br. hel; G 
edrichsd' oer a We purfe, (d. 19, Dez) 
Er volw, = s 110%, Br. Eifenbahn: Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142%, 8 
oln. Bank⸗Billets⸗ 9% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 147%, Br. Hamburg k. S.. 3% b 
err. Bank⸗Noten 96% Br. dito dito Prior. 4pCt. 87 ½ Br. dito 2 Mon. 150% 
* Anl. 1854 3% Pp t. 114 Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 150% Br. London 3 Mon. 6,18 ,, K 
taatsſchuldſch. 3½ 706t. 83 98% Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 145%, Br. dito k. S.. 
Poſner bende 4 p6t. Br, * N bl. Lt. C. Berlin k. S. 100%, K 
dito dito neue 3 ½ pCt. 80% Br. pCt. = = 88%, Br. dito 2 Mon. 99% ® 
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